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Der Weltkrieg.
Zur Uriegrlage.

Cuts Nachrichten 
vom Lande und von der See.

Wie nicht anders zu erwarten war, ist dem 
Einbruch im Norden und dem Vordringen im 
Nordosten und Osten von Vsrdun eine gewisse 
Entspannung in den Jnfanteriekämpfen ge­
folgt. Festhalten und ausbauen, was erkämpft 
worden ist, vorbereiten und verschleiern, was 
nun kommen soll, ist jetzt Losung.und Feldgs- 
schrei. Und wer wollte es dorrn leugnen oder 
umgekchrtenFalles für gewiß und ganz bestimmt 
behaupten, daß an einer oder an mehreren an­
deren Stellen der 820-Kilometer-Front urplötz­
lich, wie ein Gewittersturm aus heiterem 
Diminel nebenher eine neue Angriffs^wegung 
oder neue Vorstöße, Einbrüche und Stellungs­
verbesserungen einsetzen?! Jedenfalls führen 
jetzt wieder für Stunden oder Tage die Ge­
schütze das große Wort. Die Artillerietätigkeit 
ist nämlich an vielen Stellen sehr rege gewor­
den, besonders auf — gegnerischer Seite. 
Vielleicht will man Rückeroberungen ermög­
lichen oder Ablenkungsangriffen die Wege 
Zahnen oder aus „politisch-moralischen" Grün­
d n  die so oft und prahlerisch angekündigte 
"Lenz-Offensive" frühzeitiger beginnen lassen. 
Immerhin scheinen es die M ilitärs im Lager 
unserer Feinde durchgesetzt zu haben, daß dies­
mal ihr Artilleriefeuer bedächtiger und „ge­
heimnisvoller" auf unsere Gräben hernieder- 
prasseln darf. Unsere Heeresleitung aber hat 
an mehreren Stellen den unsichtigen Schleier 
recht bald und mit Erfolg zerrissen und die 
Zwecks der Täuschung klar und sicher erkannt. 
An anderen Stellen wiederum — an der Wor­
in der Champagne und zwischen M aas und 
Mosel (d. h. rings um Verdun und im Raums 
von St. Mihiel, Pont-ll-Mousson, Nancy, 
Toul) — schien der Feind ernsthafte Schädi­
gungen unserer Stützpunkte und Stellungen zu 
Erstreben. Aber „er erreichte das Ziel nicht", 
Meldete kurz und vernichtend unser Großes 
Hauptquartier. Nimmt man hinzu, daß im 
Dsten und auf dem Balkan, an der Etsch und

Jsonzo, im Irak  und in Armenien nichts 
von besonderer Bedeutung vorgefallen ist, daß 
Mithin die-nicht ungünstige Lage des Dreibun­
d s  unverändert günstig bleibt, so darf man 
zuversichtlich feststellen, daß nur gute Nachrich­
ten vom Lande vorliegen. Augenblicklich sind 
eben di.e Sammlung und Erholung der Kräfte, 
die Verstärkung und Verbesserung des Er­
kämpften, das Sturmreifmachen der nächsten 
Ziele und das Eangbarmachen der Kampfbahn 
die plangemäßen Aufgaben der allernächsten 
Z e i t . . .

Greifbar gute Nachrichten die man sieht, 
nicht nur im Voraus ahnt oder im dunklen 
Drangs fühlt, sind von der See eingetroffen. 
Im  Ärmelkanal habeck^vor Le Havre, dem 
französischen Kriegshafen an der Seine, dem 
Sitze der belgischen Regierung, unsere Tauch­
boote zwei französische Hilfskreuzer, die mit je 
vier Geschützen bewaffnet waren. Tod und 
Verderben gebracht. Das nämliche Schick'«! 
Wurde einem bewaffneten englischen Be­
wachungsdampfer in der Mündung der Themse 
bereitet. Den schwersten Verlust erlitten je­
doch unsere Feinde im Mittelmeere. Dort 
wurde der französische Hilfskreuzer „La Pro­
vence", der eine Truppsnabteilung von 1800 
Mann nach Saloniki zu befördern übernommen 
Hatte, versenkt. Nur 696 Mann sind dem 
nassen Grabe entronnen. An unserer Genug­
tuung und Freude über diese schönen Erfolge 
unserer U-Boote kann die Einschränkung nichts 
ändern, daß nicht das französische Linienschiff 
„Sufsren" (12 700 To.), sondern, wie das zu­
rückgekehrte U-Boot gemeldet hat. der veraltete 
Panzerkreuzer „Admiral Charner" (4800 To.) 
seiner Zeit (am 8. Febr.) an der syrischen Küste

A uf dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert —  w as unter m E r  auch diejenige« ergriffen, die gegen das 
den jetzigen Umständen indessen als ein erfreulicher Erfolg zu bezeichnen ist. insofern Z o n a l e  LÄensinteress- einen ernsthaften See-
es zeigt, daß der Feind trotz Heranziehung seiner Reserven nicht imstande ist. das 
Fort Douaum ont wiederzunehmen. D aß eine so furchtbar verschanzte Festung wie 
Verdun nicht in zwei, drei Tagen zu nehmen ist —  Antwerpen fiel erst nach 
12 Tagen —  liegt aus der Hand. Zm  Osten beginnt es nunmehr auch lebhafter 
zu werden, doch ist noch nichts von Bedeutung zu melden.

AmKcher deutscher Heeresbericht.
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  ?.  März.

B e r l i n  den 2. März. (W. T.-V.)
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Die Lage hat im wesentlichen keine Veränderung erfahren. 
— Im  Mergebiet war der Feind mit Artillerie besonders tätig. — 
Auf dem östlichen Maasufer opferten die Franzosen an der Feste 
Douaumont abermals ihre Leute in nutzlosen Ängriffsversuchen.

O e s t l i c h  e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Aus dem nördlichen Teile der Front erreichten die Artillerie- 
kampfe teilweise größere Lebhaftigkeit. Kleinere Unternehmungen 
unserer Vorposten gegen feindliche Sicherungsabteilungen hatten 
Erfolg. — Nordwestlich von Mitau unterlag im Lustkampf ein 
russisches Flugzeug und fiel mit seinen Insassen in unsere Hand. 
Unsere Flieger griffen mit Erfolg die Bahnanlagen von Mslodeczno an.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Nichts neues. Oberste Heeresleitung.

versenkt ist. O!b Panzerkreuzer, ob Linienschiff,!eben kompliziert oder vielmehr: vereinfacht worden 
ob Hilfskreuzer, Wach- oder Fischdampfer, wir j durch d-e Gramme in LMaL.»
möchten diese guten Nachrichten als Doranfang 
nehmen von dem rücksichtslosen, selbsterhalten- 
dsn Tauchboot- und Handelskriege, der am 
2. März so recht eigentlich erst beginne« wird. 
Auge um Auge, Tod um Tod, Vernichtung für 
„Aushungerung". **

Vorwärts zur See!
Der unvergleichliche Heldenmut unsrer LrTven 

Brandenburger und ihrer K<rmer«ben hat den 
„Lowcen von Verdun" in deutsche Gemalt gebmcht. 
M it schlichteim Stolz konnte die Oberste Heeres­
leitung auf den „alten Drang nach vorwärts" hin­
weisen, mit dem die tapferen M arter Lei der Feste 
Douaumont und in der Woevre-VLene sich in die 
feindlichen Linien stürzten und sie zum Weichen 
brachten. Neben der jubelnden Freude über diese 
neuen glänzenden Waffentaten und neben . dem 
heißen Dank für die beispiellose Aufopferung der 
Truppen geht aber, wie die „Unabhängige Natio- 
naltorrespondenz" schreibt, noch ein anderes 
Empfinden durch das deutsche Volk daheim: es ist 
das Gefühl der Erleichterung, des Aufatmens 
darüber, daß der Krieg nun wieder den offensiven 
Zug erhält, der uns den Sieg und das Ende 
näherrückt. Ist dafür gesorgt, daß der Seekrieg 
ebenfalls dazu übergehe, mit dem alten branden 
burgischen Drang nach vorwärts dem Feind aus 
den Leib zu rücken, um ihn niederzuzwingen, hart, 
erbarmungslos, mit deutschem Ingrimm, mit so 
gewaltigen Schlägen, daß er das Wiederaufstehen 
vergißt? Die Zeichen sprechen dafür. Es muß unser 
Vertrauen stärken, daß von den verschiedensten 
Seiten ohne Widerspruch die auch uns bekannte 
Tatsache hervorgehoben wird, daß die maßgebenden 
Stellen der Motte und des Heeres, die ersten 
militärischen Autoritäten, von der auch dem Kauz 
ler übermittelten Überzeugung durchdrungen sind, 
England mit einem rüekfichtsl»s geführten U«ter- 
seehandelstrreg in wenigen Monaten niederwerfen 
zu können. ^ ^

Die Frage des Unterwasser- Le§w. veehande!^
krieges wider den britischen Erzfeind ist aber so

die Vorgänge m LissaLsn und deren Konse- 
üueMN. Der Bedacht, E i la n d  werde nicht nur 
seine portugiesischen und italienischen Vasallen, 
sondern «auch die neutralen Seestaaten Zur völker­
rechtswidrigen Herausgabe der deutschen Fracht- 
dampfer zwingen, um der eigenen Frachtrcmmnot 
abzuhelfen, ist derart dringend, daß im>an ihn ohne 
weiteres als erwiesen ansehen kann. Aus An­
gaben der „Voss. Ztg." geht hervor, was dabei auf 
dem Spiele steht. Allein in Südamerika kommen 
500 060 Tonnen deutschen Fra-HtrauMLs in Frage. 
Was dann? Man ficht sofort, daß England durch 
den en gros betriebenen DMerrechtsbruch sich den 
Wirkungen des deutschen Unterwasserkrieges auf 
lange Zeit entziehen kann, indem es den ver­
lorenen eignen durch den gestohlenen oder erpreß­
ten deutschen Frachtraum im weitesten Maße er­
setzt. Sollen wir die überlieferte Micheler so weit 
treiben, diese unter neutralen Flagge segelnden, 
unbewaffneten Handelsschiffe, welche trotz der bri­
tischen Vergewaltigung von Rechts wegen deutsche 
Schiffe bleiben, unangefochten ihre Straße ns.a) 
England ziehen und das von der Aushungerung 
bedrohte Jnselreich mit argentinischem Getreide 
und Tausenden notwendigster Frachtgüter versor- 
gen lassen? Das wäre unsere Selbstvermchtung. 
Entgegen der Meinung jener kleinen, aber emM.,- 
rerchen Kreise, die immer noch soweit England- 
freunde sind. daß sie an eine künfllge Vcrsiand - 
gung glauben, vertreten wir ^ndpurckt rück­
sichtslosesten Kampfes gegen England denn nnr 
dann. wenn unsere s t ° ^  S e E f f e  w ^  g e f ^  
lick, wird dürfen wir hoffen, das hochmutrgc rmo 
^äbe -^nsewolk zur Einsicht und zum Nachgeoei.

^  Jede Weichherzigkeit oder p o ll l l ,^zwingen 
kunftsmusik Der Engländerist jetzt vom übel.

nu, durch Verlegenheit imponieren. Des-

Vorwärts nun voll zur Geltung komme.

Das Gefühl, daß es absolut zwingende Folge­
rungen sind, Zu denen uns hier die veränderten 
Verhältnisse treiben, wollen wir nicht einer Kriegs- 
volitik des Selbstmordes anhängen, hat inzwischen

krieg wider Großbritannien nicht wünschten. Die 
„Franks. Ztg." wagt es angesichts der übermächti­
gen Logik der kommenden Entwicklung, die S taa ts­
männer, Politiker und Publizisten, welche einen 
Krieg gegen England fordern, der wirklich ein 
Krieg ist, Halunken zu nennen! Einzelne P a r­
lamentarier, die, wie z. B. der Abg. Vacmeister, 
in dem Kampf wider die internationalen F lau­
macher Frankfurts und Berlins im Vordergrund 
stehen, werden dort hinsichtlich ihrer Beweggründe 
in empörender Weise verdächtigt und mit Schmutz 
beworfen. Das schlimmste ober ist, daß dieses 
ganze Lager flaumachender Auslandsfreunde bei 
seiner Gegnerschaft gegen die restlose Niederwer­
fung Englands auf eine Art Meinungsüberein­
stimmung mit dem deutschen Kanzler zu pochen, 
eine solche Gemeinschaft ständig anzudeuten und 
durchblicken Zu lassen wagt! Herr von Bethmrann 
steht deshalb vor der Entscheidung, ob er. diese Zu­
dringlichkeiten, die in Wahrheit dreiste Verdächti­
gungen seiner Politik sind, nach länger dulden oder 
das fremdtümelnde Hausierertum mit dem ver« 
dienten Fußtritt — Bisma-rckschen Nachdrucks 
heimschicken und sich auf die Seite der maßgebenden 
Persönlichkeiten in Heer und Flotte stellen will, 
deren SachvevständigteiL ihm und uns den vollen 
Sieg über England verbürgt, sobald wir ihn nur 
haben wollen! Es hieße den verantwortlichen 
Träger der deutschen Politik beleidigen, wollte 
man in Zweifel stellen, wem er den Vorzug gibt. 
Aber es ist hohe Zeit, daß das unzweideutig zum 
Ausdruck komme! Denn Deutschlands Volk und 
Heer und Flotte verlangen fiebernd danach, daß 
dem alten, Lrandenburgischen Drang nach vor­
wärts auch auf der See Erfüllung werde, rpie ihim 
vor Verdun Erfüllung ward. . . .

Die Kampfe im Westen. -
Nie .-"H M« «rar« Ksarifrsfronten

b -nnnüMl die i ^litärkcitiker der Pariser Z E «n- 
-en, die eindringlich davor warnen, aus der schein-  ̂
bare,: Ruhe voreilige Schlüsse zu zrehen. »^rmps z 
be-cichnet die Lage als ern,t. — ObersileutnaiM 
No'r-kki sagt im «Petit Parisien". er wolle sich  ̂
A nen Illusionen hingeben bezüglich der Harte der 
«ufqabe. die noch zu -erfüllen sei. — Prchon rustrm  - 
..Petit Journal" dem Bolle zu. man solle Ve^ 
trauen haben. Nur so könne das Land wirksam nch ! 
zu neuen, ernsten Angriffen vorbereiten. . 
'rosfre, Castelncm und Haig, die vom ^achkritller - 
Oberstleutnant Rollsset bisher stets wohlwollend - 
behandelt wurden, erfahren heute dessen Befremden - 
über die Unzulänglichkeit der Verständigung, 
zwischen den einzelnen Faktoren Ler obersten 
Heeresleitung in diesen kritischen Tagen. Die durch, 
Kohlenmangel verursachte Verringerung des frau -, 
zösijchen Bahnoerkehrs hatte das Bell,ot der B e -- 
förderung von Postpaketen für die Westfront zur  ̂
Folge. — Briand bereitete die parlanrentarlschen, 
Kreise darauf vor, daß noch m ehrere Tage bis zur ; 
Klärung der Eesamtlage vergehen würden. - ^

Die Gewalt und methodische Vorbereitung 
des deutschen Angriffes.

Zu-der Londoner „Daily M ail"schreibtLowat 
F ra th 'r Die Franzosen sind vielleicht m „einer 
äinsich^ Lei Nerdlln überrascht worden, nämlich 
durch^^- aicherordentliche Schnelligkeit Gewalt 
und Sst-tnäckigkeit des deutschen Angriffes. D ie , 
lebten Zullctins deuten an. vag die Heftigkeit des 
deutschen Angriffes alle Erwartungen übertreffe. 
Diese Methode der deutschen Theorie vom Kriege 
ist aber niemals vorher mit einer solchen rücksichts­
losen Entschlossenheit angewendet worden '

Dtp neuen Angriffe im Woeme veranlassen 
S ena^r Humber-t im Pariser .Jou rna l"  zu dem  ̂
Ausruf: Es ist also wieder einmal zu trüb die 
Schlappe unserer Feinde zu verkünden urch von 

kuLrechrn. Ganz im Gegenteil 
ötz der Annahme neigen, daß dre-

ng ' 
Äoe» " '" L -  Durchführung des deut-^

^  ein wahres Loblied, Es wäre ein  ̂
^  OlauLen, daß die Deutschen bereits 

llsid. Unter dem besonderen Hi,rwsis auf die 
beispiellose artilleristische Ausrüstung Deutschlands, 
an orr über 1 200 006 Mann arbeiten, nimmt Hum-  ̂
orrt mit der ernstesten Mahnung über den Ernst- 
der Lage, der nicht zu vergessen sei, den alten Ruf
nach Kanonen und Munition wieder aus.



r ^  Die französischen Verluste Sei Verdun.
Aus London wird gemeldet, daß nach dort ein- 

g?troffenen zuverlässigen PrivaLmeldungen aus 
P aris  die französischen Verluste Lei Verdun bis 
zum 28. Februar auf 63 66V Mann geschätzt werden.

E Absetzung französischer Generale.
Die „Basier Nachrichten" melden: Nach einem 

Pariser Telegramm des „Secolo" sind einige Ge­
nerale der Armee von Verdun wegen Unfähigkeit 
abgesetzt worden. Als neuer Befehlshaber wird 
General Petin genannt.

Der Deputierte Oberstleutnant Driant vermiht.
Boulangers Schwiegersohn, der Deputierte 

Driant, der als Oberstleutnant ein Iägerbataillon 
vor Verdun befehligt, wird laut „Libre Parole" 
vermißt. Vermutlich ist er gefangen genommen.

Die verheerenden Wirkungen der Beschießung 
von Verdun.

Das Pariser „Petit Journal" schildert die 
furchtbaren verheerenden Wirkungen des Bombar­
dements von Verdun. Besonders gelitten haben 
die der Vorstadt Velleville benachbarten Stadt­
teile; das historische Chausseetor ist zertrümmert, 
ebenso die stattlichsten Privathäussr und eine An­
zahl öffentlicher Gebäude.

Die Stimmung in Paris.
Der Pariser Korrespondent des „Corriere della 

Sera" meldet, man verlebe gegenwärtig in der 
französischen Hauptstadt die unruhigsten Tage seit 
Kriegsausbruch. Die fieberhafte Erregung des 
Publikums ennnere an die tragische Periode der 
Marne-Schlacht, als die Entwickelung der Schlacht 
mit unsäglicher Besorgnis verfolgt wurde. Die 
gebührende Zurückhaltung verbiete ihm, sich einer 
bestimmteren Ausdrucksweise zu bedienen und in 
Einzelheiten einzugehen.

I n  einem Pariser Stimmungsbilds der Genfer 
„Tribune" gelangt das Befremden der parlamen­
tarischen Kreise über das völlige Fehlen des fran­
zösisch-englischen Zusammenwirkens an der West­
front zum Ausdruck. General Haig scheine den 
Ernst der Lage bei Verdun nicht zu ahnen.

Das 24. Infanterie-Regiment.
Der siegreiche Sturm gegen das Fort Douau- 

mont wurde vom Infanterie-Regiment Eroßherzog 
Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin 
(4. Lrandrnburgisches) Nr. 24 ausgeführt, das im 
Frieden zum 3. Armeekorps gehört und in Neu- 
ruppin seinen Standort hat. Es blickt auf eine 
lange, ruhmreiche Geschichte zurück. Im  Feldzuge
1813 hat es an den Gefechten und Schlachten bei 
Luckau, Goldberg, an der Katzbach und bei Möckern,
1814 u. a. an den Schlachten von Laon und Paris,
1815 an den Schlachten bei Ligny und Belle- 
Alliance teilgenommen. 1849 kämpfte es in 
Dresden, in der Rheinpfalz und in Baden, 1864 
wurde es zum Kampfe gegen Dänemark heran­
gezogen (Gefechte bei Missunde, Erstürmung der 
Düppeler Schanzen, Übergang nach Alsen); 1866 
kämpfte es in der Schlacht Lei Königgrätz, 1870 bei 
Vionville, St. Privat, Orlrans. Le M aas und 
nahm an der Einschließung von Metz teil. Es sei 
noch erwähnt, daß das Regiment seinen Standort 
zunächst in Breslau hatte; dann rn Neissz, Frank­
furt a. O. und seit 1820 in Neuruppin.

Der italienische Krieg.
Italienischer Bericht.

Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 
Mittwoch lautet: Unsere Abteilungen überwinden 
große Geländeschwierigkeiten und ungünstige 
Wetterverhältnisse und dehnten ihre Stellungen 
westlich des Massivs der Marmolata aus und be­
festigten sie. I n  der Gegend des Monte Nero 
warfen kühne Patrouillen Handbomben gegen die 
feindlichen Stellungen. Die Artillerietätigkeit war 
besonders lebhaft in der Gegend von Görz. Der 
Feind beschoß ohne Erfolg mehrere bewohnte 
Häuser. Unsere Artillerie beschoß feindliche Unter- 
kunftsräume und Truppen, die sich auf dem Marsche 
befanden, mit gutem Erfolge.

vom  Balkan-kriegsschauplatz.
Die englischen Verluste bei Saloniki.

Der „Rotterdamsche Courant" meldet aus 
London vom 29. Februar: Im  Unterhause hat 
Unterstaatssekretär Tennant heut? mitgeteilt, daß 
die Verluste der in Saloniki stehenden Truppen 
bis zum 20. Februar beinahe 1500 Mann betragen.

6 Die Serben auf Korfu.
Die „Agence Havas" meldet aus Korfu: Di? 

Gesamtzahl der in Sicherheit gebrachten serbischen 
und montenegrinischen Truppen beträgt jetzt 
M 000. Davon befinden sich 131000 auf Korfu.

Die Kampfe zur See.
Zu dem neuen Erfolg unserer Unterseeboote

heißt es in der Berliner „Germania", dieser ver­
diene auch deshalb unterstrichen zu werden, weil er 
die Kraft des Unternehmungsgeistes, der in unserer 
Marine herrscht, in unvermindertem Glänze zeigt. 
!— Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Wir besitzen 
keine andere Waffe, um England auf den Leib zu 
rücken, und wir müssen ihre volle Schärfe heute 
treffen lassen, wenn sie ihre Wirkung haben soll. 
Schon greift England mit gierigen Fingern nach 
inneren Schiffen rn den portugiesischen Häfen, schon 
hören wir^ wie es in Südamerika zu einem ähn­
lichen Schiff-raub zu animieren versucht.

Ein französischer Minensucher bei Aavre torpediert.
„Petit Parisien" meldet aus Le Havre: Am 

Sonntag vormittags bemerkte ein französischer 
Minensucher ein feindliches Unterseeboot, auf das 
er ohne Erfolg schoß. Als es um 2 Uhr nach­
mittags wieder auftauchte, nahm der Minensucher 
es unter Feuer, wurde jedoch gleich darauf von 
einem Torpedo getroffen und versenkt. Die Be­
satzung, von der zwei Matrosen verwundet sind, 
wurde gerettet.

.  Versenkter britischer Dampfer.
Lloyds meldet: Der britische Dampfer „Thsr- 

nabi", 1782 Tons groß, soll versenkt worden und 
die ganze Besatzung umgekommen sein.

Treibende Minen.
Der schwedische Marinestab erhielt nach der 

„Nationaltidende" den Bericht, daß zahlreiche 
treibende Minen an der Südküfte von Schoonen 
beobachtet wurden.

Zum Untergang der „Provence"
berichtet die „Agence Havas". Der französische 
Hilfskreuzer „Provence 2", der angewiesen war, 
Truppen nach Saloniki zu bringen, ist am 26. Fe­
bruar im Mittelmeer gesunken. Nach hier einge- 
troffrnen Berichten wurden 296 Schiffbrüchige 
in M alta gelandet und ungefähr 400 von fran­
zösischen und englischen Patrouill-nfahrzeugen, die 
auf den drahtlosen Hilferuf herbeigeeilt waren, 
nach der griechischen Insel Milos gebracht. Nach 
Erklärungen des Abgeordneten Bokanorosky, der 
dem Generalstäbe des Heeres zugeteilt ist, wurde 
weder ehe das Schiff sank, noch während des Unter­
ganges ein Periskop gesehen; auch von einem Tor­
pedo wurde keine Spur wahrgenommen, noch auch 
im Augenblick der Explosion eine Wassersäule 
beobachtet. Die Bedienungsmannschaft der Ge­
schütze blieb bis zum letzten Augenblick auf ihrem 
Posten Es befanden sich mit Besatzung ungefähr 
1800 Mann an Bord. Das Wetter war klar. Es 
herrschte nur leichter Nebel. Das Schiff scheint an 
den Bordwänden beschädigt zu sein. Es wurde 
rückwärts getroffen und sank in 14 Minuten. Man 
weiß noch nicht, ob die Flöße, die sich an Bord be­
fanden, benutzt werden konnten. Zehn Schiffe 
blieben an der Unfallstrlle. Die Untersuchung wird 
fortgesetzt.

Reuter meldet dazu ergänzend vom 29. Februar 
aus Paris, daß nach einem Bericht des franSsischen 
Marinestaöes um 3 Uhr nachmittags auf Milos 
489 Schiffbrüchige gelandet wurden und weitere 
89 Personen von einem Patrouillenfahrzeug dort­
hin gebracht wurden. Soweit bekannt, seien im 
ganzen 876 Mann gerettet worden.

Amtlich wird aus P aris bekanntgegeben, daß 
die „Provence" zwei 14-ZentimeLer-, zwei 5 7- 
Zentimeter- und vier 4,7-Zentimeter-Eeschütze an 
Bord hatte.

Der Verlauf der Zriedenrverhand- 
lungen mit Montenegro.

Eine Eegen-Erklärung des Prinzen Mirko. 
Prinz Mi r k o ,  der Kirdar D u k o t i c  und 

die in Montenegro zurückgebliebenen Iustizmini- 
sler R c i d u l o o i c ,  der Minister des Innern 
P o p o v i e  und der Kriegsminister V j e s o v i c  
haben auf die unter dem 11. Februar veröffent­
lichte Erklärung des montenegrinischen Minister­
präsidenten Miuskovic eine G e g e n e r k l ä r u n g  
erlassen, in der sie die Erklärung des Minister­
präsidenten Miuskovic als durchweg unrichtig be­
zeichnen.

-In  der Gegenerklärung wird ausgeführt, daß 
die montenegrinische Reche,ung im Einvernehmen 
mit König Nikita die österreichisch-ungarische Re­
gierung am 31. Dezember telegraphisch um Frie­
den und Kaiser Franz Josef um Vermittlung bat. 
Am 2. Januar traf die Antwort ein, daß Frie­
densverhandlungen nach Ablieferung der Waffen 
und nach Auslieferung der serbischen Truppen, 
welche sich noch auf unserm Gebiet befänden, in 
Angriff genommen werden würden. Die Bedingun­
gen waren zweifellos sehr schwer, aber auch die 
Lage gestaltete sich immer schwieriger. Schließlich 
wurde die erste Bedingung angenommen. Hinsicht­
lich der zweiten Bedingung wurde erllärt, daß 
sich keine serbischen Truppen aus unserem Ter­
ritorium befänden. Am 6. Januar reiste der K ö- 
n ,g  o h n e  W i s s e n  d e r R e g i e r u n g  nach 
S k u t a r i  ab  und von da über Medua nach 
I t a l i e n ,  weshalb die in der Landesverfassung 
vorgeschriebenen Formalitäten nicht erfüllt wur­
den. Durch die Abreise des Königs entstand eine 
allgemeine Verwirrung und die Gefahr innerer 
Unordnung, was uns drei Minister bewog, unsere 
Regierungsfunktionen auch weiterhin auszuüben 
und die begonnenen Verhandlungen fortzusetzen, 
indem die Waffen als Staatseigentum im Lande 
verbleiben und Heer und Volk ruhig nachhause 
zurückkehren könnten.

Nikita an Franz Joseph.
Wie das Wiener Telegraphische Korrespon­

denz-Büro erfährt, hat das Friedensansuchen, 
welches K ö n i g  N i k o l a u s  unter dem 31. De­
zember (a. St.) a n  K a i s e r  F r a n z  J o s e p h  
gerich et hatte, folgenden Wortlaut:

„Ew. Majestät! Nachdem Ihre Truppen heute 
meine Hai ptstadt besetzt haben, befindet sich 
die montenegrinische Regierung in der Not­
wendigkeit, sich an die k. und k. Regierung zu 
wenden, um sie unter Einstellung der Feind­
seligkeiten um Frieden zwischen dem Sloate Ew. 
kaiserlichen Majestät und nnmem Lande zu bitten. 
Da die Bedingungen eines glücklichen Siegers 
hart sein können, richte ich im voraus an Ew. 
Majestät die Bitte, sich für einen Frieden ein­
zusetzen, der ehrenvoll und würdig bes Presti- 
ges eines Volkes ist, das in früheren Zeiten 
Ih r  hohes Wohlwollen, Ihre Achtung und 
Ihre Sympathie gefunden hat. Ih r  edles und 
ritterlich empfindendes Herz wird, hoffe ich, die­
sem Volke keine Demütigung antun, welche es 
nicht verdient. gez. N i k o l a u s . "

Die A n t w o r t  d e sK a ise rs  F r a n z  J o s e p h  
lautet:

„Es gereicht mir zur Genugtuung, daß Ew. 
Majestät sich bereit ei klären, den nunmehr 
zweckros gewordenen Widerstand aufzugeben. 
Die Bedingungen der Einstellung der Feind­
seligkeiten sind Ew. Majestät bereits im Wege 
Meines Armeeoberkommandos bekanntgegeben 
worden. Auf den Vorschlag der montenegrini­
schen Regierung wird derselben die Amwort 
Meiner Regierung zugehen.

F  r a n z I  o s e p h."

s Aus das vom M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  
M i u s k  o v i c und von den Ministern der Iu - 
stlz, des Innern und des Krieges unterzeichnete 
F r i e d e n s a n s u c h e n  antwortete der öster­
reichisch-ungarische Minister des Äußern B u r i a n :  

„Da die montenegrinische Regierung die Nutz­
losigkeit eines weiteren Widerstandes einsieht 
und ihre Bereitwilligkeit erklärt hat, dein Blut­
vergießen Einhalt zu tun, wird die k. und k. 
Regierung, sobald die seitens der k. und k. Wehr­
macht gestellten Bedingungen erjüllt und die 
Feindseligkeiten eingestellt sein werden, die von 
der montenegrinischen Regierung erbetenen 
Delegierten unverzüglich entsenden, damit die­
selben in Cetinje mit den Delegierten der Re­
gierung Montenegros zusammentreffen."
Eine weitere Wiener Meldung teilt mit. daß 

das Schreiben der genannten montenegrinischen 
Würdenträger an ihren in Frankreich weilenden 
König, das eine Bitte um Ernennung von Frie- 
densunterhändlem enthielt und durch Lermittlung 
der spanischen Regierung an seine Bestimmung 
gelangen sollte, infolge der von Frankreich ausge­
henden Hindernisse dem Kö n i g  ni cht  a u s g e ­
h ä n d i g t  werden konnte.

Polit ische TlMSschou.
Deutscher Arbeitgeberbund für das Bau­

gewerbe.
Die am Dienstag in Berlin abgehaltene 

Hauptversammlung des deutschen Arveitgeber­
bundes für das Baugewerbe hat beschlossen, den 
deutschen Bauarbeitern vom 15. März ab, trotz 
des Dantedsrliegens des Baugewerbes frei­
willig eine Kriegszulage zu den bisherigen 
Tariflöhnen zu zahlen, und zwar: in T arif­
orten bis zu 5000 Einwohnern für die Stunde 
4 Pfg., in allen übrigen Tarifgebietsn mit 
neunstündiger Sommerarbeitvzeit 6 Psg. für 
die Stunde, mit über neunstündiger Sommer­
arbeitszeit 5 Pfg. für die Stunde. Diese 
Kriegszulagen entsprechen in ihrer Höhe den 
bei der Verlängerung der Tarifverträge in 
anderen Gewerben, sowie den von staatlichen 
und städtischen Behörden durchschnittlich ge­
zahlten Teuerungszulagen. Eins Verlänge­
rung des am 31. März ablaufenden Reichs- 
tarifoertrages für das Baugewerbe ist bisher 
an den hohen Forderungen der Bauarbeiter- 
Gewerkschaften gescheitert. Da sich diese Ge­
werkschaften aber zu weiteren Verhandlungen 
bereit erklärt haben, erscheint eine Einigung 
nicht vollständig ausgeschlossen.

Die Angelegenheit 
der Obersten Egli und Wattenwyl.

Der schweizerische Bundesrat hat Mittwoch >2 
seiner Sitzung mit dem General die Angelegen­
heit der Obersten Egli und von W att.nwyl be­
sprochen. Der General hat über jeden der 
beiden Offiziere 20 Tags strengen Arrest ver­
hängt und sie z«r Disposition gestellt. Znbezug 
auf ihre Zivilstellung bleiben die genannten 
Offiziere gemäß dem Beschluß des Bundesrats 
als Sektionschefs der Eeneralstabsabteilung 
suspendiert. Der Bundesrat wird über ihre 
anderweitige Verwendung in der M ilitärver­
waltung später Beschluß fassen.
Ita lie n  und „das schlechte Beispiel Nikitas".

Der Barcelonaer Berichterstatter dss Buda- 
pester „Est" erhält aus Lyon Inform ationen 
darüber, weshalb Nikita aus Rom unverzüglich 
weiter reiste und dort keinen ständigen Auf­
enthalt nahm. Die Ursache war, daß England 
und Frankreich M ißtrauen gegen Ita lien  heg­
ten und befürchteten, das schlechte Beispiel Ni-- 
kitas werde die italienische Diplomatie beein­
flussen.
über die Eröffnung der italienischen Kammer 
berichtet die „Agenzia S tefani": Bei Beginn 
der Sitzung ergriff Bissolati das Wort und 
wios darauf hin, daß der Krieg nicht ein 
Kampf Frankreichs gegen Deutschland, sondern 
ein Krieg Frankreichs, Englands. Rußlands 
und I ta lien s  gegen Deutschland und Österreich- 
Ungarn sei. Er erwähnte den Kampf von 
Verdun, der für die Freiheit und Kultur 
Europas ausgefochten werde und ersuchte den 
Präsidenten unter dem Beifall des Hauses, 
den Kammern Frankreichs und der französischen 
Regierung den Ausdruck der Bewunderung und 
brüderliche Wünsche zu übermitteln.

Deutschland und Holland.
I n  der ersten holländischen Kammer gab am 

Mittwoch der Minister des Äußeren folgende 
Erklärung ab: Ich kann mit der größten Be­
stimmtheit versichern, daß zwischen den Nie­
derlanden und Deutschland kein geheimes 
Bündnis besteht oder jemals bestanden hat. 
auch kein geheimes Abkommen oder eine Ver­
abredung» und daß auch noch nie in Versuch 
unternommen worden ist, Verhandlungen dar­
über anzuknüpfen. Am 3. August 1914 teilte 
der deutsche Gesandte mir mündlich im Auf­
trage seiner Regierung mit, daß Deutschland, 
wenn die Niederlande neutral bleiben, die 
N eutralität achten wird. Auch dem niederlän­
dischen Gesandten in Berlin wurden sehr be­
stimmte Erklärungen gegeben. Die M ittei­
lung, die von deutscher Seite England gemacht 
wurde, „wir haben an die Niederlande unser 
feierliches Wort verpfändet", kann sich deshalb 
nicht auf ein Abkommen beziehen, sondern nur 
aus diese einseitige, bestimmte und feierliche

Erklärung, die uns von deutscher Seite ge­
geben wurde. Die niederländische Regierung 
hat in  keiner einzigen Hinsicht ihre Freiheit 
des Handelns aufgegeben.

Die Rekrutierung in England.
Auf eine Anfrage im englischen Unter­

hause sagte Unterstaatssekretär Tennant am 
Mittwoch, daß die Bestimmung einer Ausdeh­
nung des militärtauglichen Alters zwar der 
Regierung zustehe, eine Änderung aber augen­
blicklich nicht notwendig erscheine. — Die 
englische Bank hat so viele ihrer Angestellten 
zur Front gehen lassen, daß sie sich gezwungen 
siecht, die bereit» offenen Stellen mit 68V 
Frauen z« besetzen. Da die bevorstehende neu« 
englische Anleihe sehr viel Arbeit macht, hat 
sie beantragt, weitere 200 ihrer Angestellten, 
die sich jetzt stellen müßten, vom Dienst zu be­
freien. Daß diese Anleihe schon so nahe be­
vorsteht, war bisher unbekannt.

Die untätige englische Flotte.
„Daily M ail" klagt über die Lage der 

Flotte und meint, die Maßnahmen, daß Arbei­
ter der A dm iralität zum Bau von Handels­
schiffen verwendet werden und daß bei der Her­
stellung von Kanonen diejenigen, die für die 
Luftabwehr bestimmt sind» den Vorzug haben, 
wären falsch. Daß die Flotte nicht tut, was 
man von ihr erwartete, geht aus der Tatsache 
hervor, daß die „Möwe" noch nicht gefangen 
ist, daß die „Artemis" durch Torpedoboote in 
unmittelbarer Nähe Northforelands torpediert 
werden konnte, aus dem Gefecht bei der Dog­
gerbank, wo die „Arabis" verloren ging, und 
aus der Ernennung eines neuen Oberbefehls­
habers der Flotte, dessen Name noch geheim 
gehalten wird. Im  allgemeinen ist die Lage 
beruhigend.

Das Handelsverbot mit feindlichen S taa ts­
angehörigen.

Reuters Büro meldet: Der Kontrolleur des 
Ressorts für Auslandshandel lenkt di« Auf­
merksamkeit der Firmen auf eine Bekannt­
machung im heutigen Londoner Amtsblatt, die 
eine Liste von Firmen feindlicher N ationalität 
gibt, mit denen jeder Handelsverkehr den Eng­
ländern verboten ist. Ausgenommen sind nur 
Fälle, in denen für solchen Handel eine E r­
laubnis erteilt worden ist. Die Liste enthält 
auch Namen solcher Firmen, die mit den 
Feinden in Verbindung stehen. Der Handel 
mit irgend welchen feindlichen! Personen in 
Marokko oder in Portugiesisch-Ostafrika ist 
gänzlich untersagt, auch wenn die Namen nicht 
auf der amtlichen Liste stehen. — Zu dem 
Erlaß über den Handel mit gewissen Personen 
und Firmen in neutralen Ländern erfährt 
Reuters Büro noch: England verbietet gleich 
anderen Nationen seinen Untertanen den Han­
del mit dem Feinde. Englische Juristen sehen 
die Frage der feindlichen Beschaffenheit als 
durch den Wohnsitz gegeben an. Andere Länder 
bestimmen die feindliche Beschaffenheit ent­
weder nach dem Wohnsitz oder nach der Natio­
nalität. Der englische Gedanke ist der, daß 
eine einzelne Privatperson als Feind ange­
sehen werden soll, wo sie in der Lage sei, ihrem 
kriegführenden Lande Hilfe zu leisten. Im  
Widerspruch mit einem beträchtlichen Teil der 
öffentlichen Meinung, die den englischen Be­
griff de>i Wortes „Feind" aufgegeben haben 
will, hat die Regierung beschlossen, alle Deut­
schen oder ihre Vertreter in den Augen des 
englischen Gesetzes für Feinde zu erklären oder 
zu erklären, daß bestimmte Personen als solche 
angesehen werden sollen, den in England woh- 
nendenPersonen einfach verboten, mit einer be­
schränkten Anzahl Firmen von feindlicher Na­
tionalitä t oder mit feindlichen Verbindungen 
Handel zu treiben und dieselben Strafen ange­
droht, wie für den Handel mit dem Feinde.

Lebensmittelunruhen in Spanien.
Reuter meldet aus M a d r i d :  Infolge 

der Teuerung des Brotes brach ein Streik aus. 
Alle Arbeit ruht. Die Gendarmerie nahm 
einige Verhaftungen vor. Mehrere Menschen 
wurden verwundet. Die Unruhen nahmen 
einen ernsten Charakter an. Die Gendarmerie 
ist machtlos. Der Bürgermeister dankte ab.

Die neue schwedische Kreditvorlage.
Der Haushaltsausschuß des schwedischen 

Reichstages hat die Regierungsvorlage, die 
25 Millionen Kronen zur Deckung der Kosten 
für die N eutralität fordert, auf 18 Millionen 
ermäßigt. Der Reichstag hat diese Summe 
bewilligt.

Geiselnaustansch zwischen Rußland und 
Österreich»

Rußland hat an Österreich-Ungarn einen 
Vorschlag erstattet betreffend den Austausch 
von Geiseln und Evakuierten, die nicht im mi­
litärpflichtigen Alter stehen. Der Vorschlag 
würde prinzipiell angenommen werden, doch 
schweben noch Verhandlungen betreffs der 
Feststellung der Altersgrenze M ilitärpflich­
tiger.

Russischer Zorn auf Rumänien.
Nach einem Petersburger Drahtbericht ver­

öffentlicht die „Nowoje Wremja" einen schar«



fen Artikel gegen Rumänien, das der Deutsch- > — ( Das  E i s e r n e  Kreuz. )  Mit dem
sreundlichkeit beschuldigt wird. D ie R egierung fern en  Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus» 
habe kürzlich 50 000 Wagen Getreide an die^gezeichnet^.Oberiäger Franz R e i m e r  aus Moh. 
Mittelmächte verkauft und als Rektor der Uni- GefreNer. Alfrev S  e e r -Ich aus
versität Jassy den deutschfreundlichen Professor
Stere ernannt anstatt des ententefreundlichen 
Professors Thomas Jonescu.
Die schwere Erkrankung der Königin-Witwe 

von Rumänien.
Am Dienstag Abend wurde in Bukarest 

über das Befinden der Königin-Witwe Elisa- 
beth folgender Kvankheitsbericht ausgegeben: 
„Der Zustand der Lungenerkrankung änderte 
sich ein wenig in dem Sinn«, daß ein neuer 
Entzündungsherd festgestellt wurde. Das Fie­
ber ist indessen mäßig, der Puls stationär. Der 
heutige Bericht sagt, daß der Zustand ohne 
Besserung anhält." — Der Krankheidsbericht 
vom Mittwoch besagt: Die Atmung begann 
seit Dienstag Abend immer schwieriger zu 
werden. Während der Nacht setzte der Puls 
zeitweise aus. Der Auswurf unterblieb. 
Heute früh hat sich der Allgemeinzustand ver­
schlechtert, sodaß die Lage sehr bedenklich ist. 
Um 5 Uhr nachmittags war der Zustand hoff­
nungslos.

Die Folgen eines möglichen amerikanisch- 
japanischen Konflikts.

I n  seinen Ausführungen zu dem von ihm 
vorausgesehenen Zukunftskrieg zwischen Japan 
und Amerika sagt Halling in „Bort Land" 
(Kopenhagen) vom 22. Februar: Wie auch der 
amerikanische Admiralstab seine Pläne machen 
wird — eine vernichtende Niederlage ist ihm 
sicher, wenn nicht die japanische Flotte eine 
Dummheit macht. Eine solche Niederlage aber 
wäre ein Ereignis, das nicht nur für Amerika 
folgenschwer sein würde. Es ginge in erster 
Linie England und damit die ganze zivilisierte 
Welt an. Würde England den Amerikanern 
feine Kohlenstationen zur Verfügung stellen, so 
konnte die amerikanische Flott« kampfbereit 
nach den Philippinen kommen. England ist 
aber mit Japan verbündet. Dieses Bündnis 
wird dann sich besonders in den englischen Ko­
lonien Australien und Neuseeland fühlbar 
machen, wo man immer von der gelben Gefahr 
träumt. Kämpft Amerika mit Japan, so 
wird es die Sympathien dieser Kolonien haben. 
Australien, das nur in losem Zusammenhang 
wit England steht, wird seine Häfen und Hei­
ken Amerikas öffnen. Was wird das für Fol­
gen haben! Da kann England eines Tages 
aufwachen und sein Weltreich viel schlimmer 
bedroht sehen als durch Deutschlands Geschütze!

Provinzialnacliricliten.
Tiegenhof, 28. Februar. (Vom Tode ereilt) 

wurde am Sonntag Nachmittag die 40 Jahre alte 
Marie Wygotzki aus Tiegenhagen. Als sie 

Ncy, von Tiegenhof kommend, auf dem Heimwege 
^flano. wurde sie in Platenhof an der Schleus» von 

Unwohlsein befallen, das ihren sofortigen 
hatte.

2. März. ( In  der SLadtverordneten- 
A eustag wurde, um den Fehlbetrag 
Mark für 1916 zu decken, die E i n -  

u e u e r  S t e u e r n  beschlossen. Um 
der Lustbarkeitssteuer. der im Kriege 

sehr zurückgegangen, auf die frühere Höhe zu 
A "6en,' wird der Zuschlag zu jeder Eintrittskarte 
lur K i n e m a t o g r a p h e n  mit 30 gegen 14 
Summen auf 20 Pfg. erhöht (dir Magistrats- 
vorlage sah 10 Pfg vor); desgleichen die Pauschal- 
neuer auf 6 Mark. Die H u n d e s t e u e r  wurde 
von 24 auf 36 Mark, für zwei Hunde auf 40 Mark 
M h t ,  ohne den von einer Seite geforderten Unter- 
U ed  zwischen Luxus- und Gebrauchshunden zu 
und ^  ^  zurzeit in Danzig 2143 steuerpflichtige 
ein 6o1 steuerfreie Hund sind, so wird die Mehr- 

auf 10 000 Mark veranschlagt, da viele 
G pn^and abschaffen werden. Eine S o n d e r ­
a u sw e is  e st e u e r  f ü r  D a n z i a e r  F i l i  a l e  n 
für Hauptgeschäfte in Höhe von 3 Mark
weit-^000 Mark jährlichen Umsatzes, für zedes 

Tausend um 3 Mark steigend, wrrd ohne 
^eoatte genehmigt; der Ertrag wird auf 50 060
Aark veranschlagt. Der Antrag des Magistrats, 
5U dem Anteile der Gemeinde an der R e i c h s -  
v ! ^ ? c h s s t e u e r  von 40 Proz. einen Z u s c h l a g  
» A 1 0 0  Prozent bei unbebauten Grundstücken 
k*0*oen, wobei "

zurückkehren möchten» gedachte weiter in warmen 
Worten der gefallenen BundesmitgliSder und 
schloß mit einem freudig aufgenommenen Hurra 

rungen tJäg. 2); Gefreiter Alfred S e e f e l d  aus auf unseren Kaiser, das kaiserliche Haus und unsere 
Elbing (Jag. 10); Ersatzreservist Friedrich K ujch glorreichen Truppen. Hieran schloß sich der ge- 
aus Neu Eampenau, Kreis Marienburg; Ulan sellige Teil des Abends, der musikalische und dekra- 
Frirdrich M a r q u a r d t  aus Schönau, Kreis -  - - --- - -- -  ^
Marienburg.

— ( F ü r  d i e  o f f e n e  S t e l l e  e i n e s  b e ­
s o l d e t e n  S t a d t r a t s  i n  T h o r n , )  die bis­
her Herr S tadtrat Hoffmann innehatte, haben sich 
insgesamt 93 Bewerber gemeldet» meist Magistrats­
und Gerichtsassessoren.

— ( R e i f e p r ü f u n g e n )  wurden heute im 
königl. Gymnasium und Realgymnasium unter dem 
Vorsitz des Herrn Provinzial-Schulrats Gall aus 
Danzrg abgehalten. Im  Gymnasium bestanden die 
Prüfung zwei Schüler der Oberprima: Juftus 
Sand und Paul Müller; der erstere unter Ent­
bindung von der mündlichen Prüfung. Im  Real­
gymnasium wurde kür reif erklärt Fritz Rosenberg.

— ( V e r b o t  d e r  V e r s t e u e r u n g  v o n  
u n v e r a r b e i t e t e m  B r a n n t w e i n  zu 
T r i n k z w  ecken.) Infolge des großen Bedarfs 
an Spiritus zu technischen Zwecken hat sich der 
Herr Reichskanzler veranlaßt zechen, dre Ver­
steuerung von unverarbeitetem Branntwein zu 
Trintzwecken für einige Zeit gänzlich zu verbieten, 
soweit es sich nicht um Lieferungen seitens der 
Heeresverwaltungen für die Kriegsteilnehmer 
handelt. Für Kranken-, Entbindungs- oder ähn­
liche Anstalten, Laboratorien, ArzneimittelfabriLen 
und Apotheken kann zu denselben Zwecken wie 
bisher auch weiterhin die Abfertigung von unver­
arbeitetem Branntwein zugelassen werden, das 
gleiche gilt für die Fabriken von Parfümerien und 
kosmetischen Erzeugnissen, sowie die Essenzfabrrken 
zur Herstellung von Auszügen aus Früchten usw. 
für alkoholfreie Getränke, aber mit der Maßgabe, 
daß sie bis auf weiteres nur die Hälfte der- im 
Betriebsjahr 1913/14 versteuerten Menge ver­
steuern lasten dürfen. Soweit ein Versteuerungs- 
berechtigtor sein Versteuerungsrecht bisher noch 
nicht voll ausgeübt hat, bleibt ihm der Rest für die 
Zeit der WiederfreigaLe der Versteuerung vor­
behalten.

— ( U n s e r e  N a t i o n a l h y m n e . )  ^Es dürftr 
nicht allgemein bekannt sein» daß dir Melodie 
unserer Nationalhymne „Keil dir im Siegerkranz^ 
englischen Ursprungs ist. Um den uns verhaßten 
Engländern nicht diese Ehrung zu lasten, ist ver 
Komponist Scheidemantel in Weimar auf den Ge­
danken gekommen, der deutschen Nationalhymne 
eine echt deutsche Melodie zu geben, und er hat 
dies in vorzüglicher Weise verwirklicht. Die Ur­
aufführung der neuen Melodie von Scheidemantel 
fand in Jena durch die Jenaer Liedertafel im J a ­
nuar d. J s . statt und fand sehr großen Beifall. 
Herr Obermusikmeistec Henning vom Thorner 
Pionier-Bataillon hat sich nun um die neue Melo­
die bemüht, und es ist ihm gelungen, diese von 
.Herrn Scheidemantel direkt zu erhalten. Er hat 
die Melodie aus den Singstimmen für SLreich- 
cmartett umgearbeitet und wird die neue National­
hymne am nächsten Sonntag Lei dem Konzert der 
Pionier-Kapelle im T i v o l i  zum ersten mals zum 
Vortrag bringen. Bekanntlich wird während der 
Kriegszeit zum Schluß jedes Konzerts die deutsche 
Nationalhymne gespielt. Es dürfte also nicht be­
fremden, wenn diese am kommenden Sonntag zum 
ersten male in anderer Melodie ertönt. Jedenfalls 
gebührt Herrn Henning Dank dafür, daß er sich 
bemüht hat, uns mit der neuen Melodie so schnell 
bekannt zu machen.

— ( De r  M i l i t ä r  a n w ä r t  e r - V e r e i n )  
hielt am Montag im kleinen Saale des Schützen- 
hauses die Hauptversammlung ab. Um 9 Uhr er­
öffnete der stelln. 1. Vorsitzer Kamerad K r ü g e r  
die Sitzung mit einer längeren Ansprache. Er 
schilderte die gegenwärtige Kriegslage und das 
tapfere Vorgehen unserer Truppen in Frankreich 
und schloß mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiser, die tapfere Armee und deren Führer. Neu­
aufgenommen wurden die Kameraden Oberbahn- 
assistenten Radtke und Schandau. Hierauf erstattete 
der Vorsitzer den J a h r e s b e r i c h t .  Für oas 
Jah r 1915 hatte die Kaste eine Einnahme von 
1265.20 Mark und eine Ausgabe von 567,08 Mark, 
sodaß ein Bestand von 698,12 Mark vorbanden 
war; hiervon sind für die erste und zweite Kriegs­
anleihe laut Vereinsbeschlüß je 200 Mark gezeichnet 
worden, welche bei der städtischen Kasse durch das 
Sparkassenbuch abgeführt wurden. Der Verein 
zählte am 1. Januar 187 Mitglieder; Zugang

1915 noch 182 Mitglieder vorhanden waren. Der 
Bericht schloß mit dem Wunsche, daß der Verein 
weiter blühe in Erfüllung seiner Aufgabe, Königs­
treue, Vaterlandsliebe und Kameradschaftlichkeit 
zu pflegen und zu stärken. Die Rechnungsprüfer 
erstatteten sodann Bericht über die Kassenrevision 
und beantragten Entlastung des Kassenführers, 
welche erteilt wurde. Dem Kassenführer sprach der 
Vorsitzer den Dank des Vereins aus. Die V o r ­
s t a n d s w a h l  hatte das Ergebnis, daß der alte 
Vorstand einstimmig wiedergewählt wurde, und 
zwar: 1. Vorsitzer^ Oberbahnassistent Krüger,

wobei die Gesamtsteuerleistunq 30 v. Schriftführer RegLs.-Sattler meist rr Laabs. Kassen- 
^ r . ^ S r i g e r u n g  nicht übersteigen darf, nm-d m L f er OberbahnassistenL Böttcher. Die genannten 
W e r  Mehrheit a b g e l e h n t ,  d a ----------  - - " ------- ^--------' '—  ^  -  —  —- -  man sich fvr 

^vare Zeit eine Einnahme daraus nicht vor-

L b ° U h r e n ,  die, wir die Wohnungssteuer, nach 
o-m Mretswert der Wohnungen, steigend von 1 bis 
5/? v. H.. erhöhen werden sollen, wird angenom- 
veranschi^^rtrag wird auf 180 000 Mark jährlich

29- Februar. (Er'chosten) bat auf dem 
ink«:„ öei Maldeuten der Wictsckafts-

Wund^ttch den taubstummen Vieh- 
Schesfler. Er will. als er diesen wegen 

f s E  angeblichen Diebstahls zur Rede stellte, von 
gereizt worden sein. worauf er ine 

A r"  > ergriff undzwei Schrotschüsse auf SS. ab- 
rhn mdesten nur verletzten. Im  Stalle. 

A Ä ^S ch . gefluchtet war. erhielt dieser den dritten 
N / 'A n  Schuh ,n den Bauch. Wunderlich soll dem 
der h^.en fern und auch an dem Tage
Er nntor seinem Einfluß gestanden haben.

Kameraden nahmen die Wahl an. Die nächste 
Monatsversammlung wird noch bekanntgegeben.

— ( K o n z e r t  d e r  L i e d e r t a f e l  T h o r n -  
Mocker . )  Am nächsten Sonnabend veranstaltet 
die Liedertafel Mocker ein Wohltätigkeitskonzert im 
neuen Saale des Viktoriaparks, worauf hiermit 
besonders hingewiesen sei. Der Eintrittspreis be­
trägt 50 Pfg., Familienkarte 1 Mark.

— ( De r  J u n g d e u t s c h l a n d b u n d )  hielt 
gestern, abends 8Vs Uhr. im kleinen Saale des 
Vürgergartens zu Ehren von 22 zum Heere ein­
berufenen Jungmannen einen A b s c h i e d s ­
k o m m e r s  mit Damen ab. Der Turnwart im 
Turnverein „Iahn" Thorn-Mocker, Herr Konditor 
B ach , richtete nach Begrüßung der zahlreich er­
schienenen Versammlung eine längere Ansprache an 
die scheidenden Mitglieder des Bundes, in der er 
diese ermähnte, fortan im Dienste des Vaterlandes 
getreu den Überlieferungen drs Jungoeutschland- 
bundrs durch Manneszucht und Pflichterfüllung 
vorm Feinde zu beweisen» daß dre Bestrebungen 
des Verbandes zur Pflege des vaterlandrschen 
Geistes in der Jugend nicht umsonst geweien, son­
dern ihre Früchte jetzt, da es darauf ankommt, zu 
schönster Entfaltung bringen. Gehorsam. Drenst-

l eifer, Mut, Tapferkeit, treue Kameradschaft Lrs in 
jderi Tod und ehrenhafte Führung sollen den deut­

schen Soldaten vor allen anderen auszeminen.
sind die Gewahr^ dafür, dass

Lokal nirchrniitk,,.
Thor», 2. März 1916._ fNs,1 ? k m  ^  , kmen nmoaren vr

motorische Einzelvorträge, sowie gemeinsame- Ge­
sänge rn bunter Folge brachte und die Festteil­
nehmer bis Mitternacht in gehobener Stimmung 
zuiammenhielt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Thraterbüro: Heute geht neueinstudiert „Mein 
Leopold" in Szene. Morgen wird als literarischer 
Abend „Herbst" und „Liebelei" wiederholt. Sonn­
abend ist auf vielseitigen Wunsch zum 6. und letzten 
male „Preciosa" zu ermäßigten Preisen. I n  Bor- 
bereitung befindet sich Legings „Emilia Galotti".

— ( E i n  T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n s t )  
wird wieder Sonntag, S. März, nachmittags 2 Uhr, 
in ver altstädtijchen ev. Kirche (Turinzimmrr) von 
Herrn Pfarrer Jacobi gehalten werden.

— ( W a f f e n - A u s s t e l l u n g . )  Das Waffen- 
aeschäft E w a l d  P r t i n g ,  das schon m früheren 
Jahren manche interessante Ausstellung — u. a. 
eine, die Entwickelung der Feuerwaffen bis zum 
jüngsten Modell darstellend, — veranstaltet hatte, 
hat zurzeit in ihren Geschäftsräumen in der 
Schillerstraße eine größere Anzahl mittelalterlicher 
Waffen ausgestellt, darunter Armbruste. Degen, 
Steinschloßgewehre und Steinschloßpistolen, Helle- 
barden, Florette, Helme verschiedener Art (Marion 
u. a.), HirMLnger, Panzerhemd, Ritterrüstung. 
Der Besuch der Ausstellung ist umso lohnender, als 
die meisten Stücke Erzeugnisse des Kunstgewerbes 
früherer Jahrhunderte sind, das bekanntlich auf 
einer hohen Stufe stand: der fürstliche Prunk- 
Jagodegen, der auf einem Medaillon die Inschrift 
trägt: „Jäger und verliebtes Hertz findt baldt 
Freudt und Echmrrtz", lohnt allein den Besuch.
. .  "  ( U f e r b a h n . )  Nach einer Mitteilung der 
konigl. Eisenbahndirektion Vromberg wird mit 
Eiltigkett v o m  1. M a i  1916 die von dem M a­
gistrat Thorn für Rangieren auf der Uferbahn mit 
Zustimmung der Eisrnbahnverwattung zur Er­
hebung gelangende G e b ü h r  von 1,25 Mark auf 
2 Mark für jeden beladenen Wagen e r h ö h t .

— ( Di e  E n t g e g e n n a h m e  d e r  e n t ­
e i g n e t e n  M r t a l l g e r ä t e )  aufgrund der zu­
gestellten Anordnungen wird demnächst beendet 
sein. Von jenen betroffenen Personen, welche den 
vorgeschriebenen Ablieferungstermin bisher ver­
säumt, oder welche noch Reste abzuliefern haben, 
wird darum nunmehr die unverzügliche Erfüllung 
ihrer Pflicht erwartet. Eine nicht geringe Anzahl 
von Fallen ist aber auch zur Kenntnis ver Behörde 
gebracht, in denen sich Personen sogar durch Nicht­
beachtung der Meldepflicht der Abtretung ent­
eigneter Metallgeräte überhaupt zu einziehen 
suchen. Es rst bedauerlich, wenn gegenüber einem 
solchen Verhalten in dieser ernsten Zeit erst noch 
besonders auf die schweren Strafbestimmungen der 
Metallbeschlagnahmc- und Enteignungsverordnung 
verwiesen werden muß, welche absichtliche oder auch 
nur fahrlässige Verstöße mit Gefängnis bis zu 
einem Jahre und mit Geldstrafen bis zu 10 900 
Mark ahnden: die Kosten der zwangsweisen Ein­
ziehung, die in allen solchen Fällen erfolgen muß, 
werden natürlich außerdem den Betroffenen auf­
erlegt und die bisher zurückbehaltenen oder ver­
heimlichten Metallsachen werden ohne Gewährung 
der Entschädigung eingezogen. Wer das Reichs­
schiedsgericht in Anspruch nehmen will, sei auf die 
Bestimmung des 8 7 der Enteignungsverordnung 
hingewiesen, bei Ablieferung eine genaue Auf­
stellung der Gegenstände, bezüglich welcher die zu 
zahlende Entschädigung beanstandet wird, vorzu­
legen. Abdrucke der Metallverordnungen und Aus­
künfte sind im Metallbüro des Magistrats erhältlich.

—  « T h o r n e r  B i  -  h m a r k t . l  Auf  dem heutiqen 
Vichmarkt waren 94  Pserde, 7 Rinder, —  Schlacht, 
schweine, 19 Lauser und 54  Ferkel ausgetrieben. G ezahlt 
wurde siir Rinder 3 5 0 — 4 0 0  M k. das Stück, Läufer 5 0  
— 100 Mk. das Stück, Ferkel 3 6 — 6 0  Mk. das P a a r .

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( E r f u n d e n )  wurde ein Schafspelz.
— ( Vo n  d e r  Wei chse l . )  I n  K r a k a u  

ist die Hochwasserwrlle letzt im Sinken. Der Wasser­
stand, der am Dienstag früh 50 Zentimeter betrug, 
ist mit 70 Zentimeter heruntergegangen.

, Der Antrag der Polen, wonach Lei der Errich­
tung von Rentengütern Bedenken aus dem Reli­
gionsbekenntnis, der Abstammung, der Mutter­
sprache oder der politischen Bstätigung des Renten- 
gutnehmers nicht hergeleitet werden sollen, wird 
abgelehnt. ^

Der Rest des Gesetzes wird ohne Debatte ange­
nommen, ebenso die Resolution der Kommission, 
in der u. a. die besondere Förderung der Ansiede­
lung und die Verhinderung der Erunstücks- 
spekulation in den besetzten Erbieten verlangt wird.

brieskasteil.
(B?i sämtlichen Anfragen sind Name Stand und Adresse 

des Frageftetters deutlich anzug eben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

M. M. Für die neue Wohnung, die Sie im 
selben Hause zu einem höheren Mietpreise genom­
men, gilt der Mretvertrag für die alte Wohnung 
nicht, also auch nicht die Bestimmung, daß bei still­
schweigender Verlängerung die Mietzeit als auf 
riri weiteres Zahr verlängert gilt. Wenn mündlich 
nichts weiter vereinbart war ars die Jahresmiete, 
womit die MretzeiL auf ein Jah r festgesetzt ist, so 
sind Sie nach Ablauf des Jahres bei nur still­
schweigend erfol^ter Verlängerung des Vertrages 
berechtigt, mit dreimonatiger Kündigungsfrist — 
also bereits am 1. Ju li — auszuziehen.

F., Culm. Wenn Sie im Jun i 1914 die Woh­
nung in M. auf 5 Jahre gemietet haben, so müssen 
Sie den Vertrag einhalten.

M. T. V. Da Sie am 1. Oktober 1915 nicht 
gekündigt Haben, so gilt nach den Bestimmungen 
des Vertrages die Mietzeit auf ein weiteres Jahr» 
also bis 1. April 1917, verlängert. Erst dann sind 
Sie berechtigt, nach Kündigung am 1. Oktober 1916, 
Wohnung und Werkstatt aufzugeben.

H. K. Die 19 Monate Kriegsdienst als Kriegs­
freiwilliger werden Ihnen, wenn Sie jetzt als 
Fahnenjunker weiter zu dienen wünschen, ange­
rechnet.

Landsturmmann. I n  Thorn gilt dre Verord­
nung, daß alle zum Stadtkreise gehörigen Bewohner 
vrrpflicktet sind, die Schlachtung im Schlachthofe 
ausführen zu lasten. Sie würden M'.also strafbar 
machen, wenn Sie das Schweln rm ergenen Hause 
schlachten; die erfolgte Untersuchung HuA 
Fleischbeschauer würde vor Strafe nrcht schützen

Letzte Nachrichten.
Österreichischer Kriegsbericht.

W i e n ,  2. März. Amtlich wird verlaut, 
bart: Nirgends besondere Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstaber

v o n  H o e f e r ,  FeLmarschalleutnant. -
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s »  2. März. Amtlicher Bericht »om 
Mittwoch Nachmittag: Aus der Gegend nördlich 
von Werdua sowie im Woevre ist aus den» 
Verlaus der Nacht kein wichtiges Ereignis M 
melden. Die Beschießung setzte a» verschiede, 
nen Punkten unserer Front zeitweilig aus. — 
Zwischen Regnieville und Aemenauville. 
westlich von Pont-ü-Mousson beschossen wir 
die zweite und dritte Linie des Gegners. — 
Im  Elsaß Tätigkeit unserer Batterien auf die 
Berbindungsstraßen des Feindes. I n  der Ge- 
gsndd von Cernay brachte eine unserer Flieger 
auf einem Flugzeug mit zwei Molaren einen 
feindlichen Flieger zum Absturz, der bei La 
Bassse in die deutschen Schützengräben nieder­
fiel. Das feindliche Flugzeug fing beim Auf­
schlagen auf die Erde Feuer.

Im  amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es: I n  Belgien richtete unsere Artillerie 
im Einvernehmen mit der englischen Artillerie 
ein wirksames Feuer auf die feindlichen 
Schützengräben, sowie östlich von Boesinghe. 
— Nördlich von Reims mutzte eine feindliche 
lich und östlich der Maas namentlich bei Baux 
Das Artilleriefeuer des Feindes dauerte weft- 
rie» ziemlich lebhaft im Fecht- und Dollertal. 
und Damloup, sowie im Woevre an. — West­
lich von Pont-L-Mo«sson zerstörten unsere 
Schützengrabengeschütze deutsche Werke im Prie- 
stsrwalde. — Im  Elsaß feuerten unsere Batte­
rien ziemlich lebhaft im Fecht -und Dollertal.

Belgischer Bericht. Bon der Front der bel­
gischen Armee ist nichts zu melden.
Nener Luftangriff gegen die englische Küste.

L o n d o n ,  1. März. Amtlich. Ein deut­
sches Marineflugzeug überflog heute Abend 
einen Teil der Südostküste und warf mehrere 
Bombe« ab. Militärischer Schaden wurde 
nicht angerichtet. Ein Kind im Alter von 
9 Monaten soll getötet worden sein.

Ei« englischer Ableugnungsversuch.
L o n d o n ,  2. März. Das Neuterschs Büro 

ist zu der Erklärung ermächtigt, daß die eng­
lische Ansicht betreffend Handelsschiffe und 
U-Boote immer die folgende gewesen sei: Zu 
Berteidigungszwecken bewaffnete Handels­
schiffe dürfen auf U-Boote oder iraendwelche 
andere Kriegsschiffe nicht feuern, außer zur 
Selbstverteidigung. Die Deutschen haben die 
Bedeutung einer Stelle in einem Schriftstück, 
das sie an Bord eines von ihnen versenkten 
Transportschiffes gefunden haben, dahin ver­
dreht. daß Handelsschiffe Weisung hätten, die 
Offensive zu ergreifen; dem ist nicht so. Die 
betreffende Stelle, welche das Maximum der 
Entfernung festsetzt, jenseits welcher den Han­
delsschiffen geraten wird, nicht zu feuern, muß 
im Zusammenhang mit einer anderen Stell« 
gelesen werden, die es vollkommen klar macht, 
daß Handelsschiffe nicht angreifen dürfe«, 
wenn das U-Boot nicht unmittelbar feindselige 
Absichten »n den Tag legt. ^

Carme» Sylva f .
B u k a r e s t .  2. März. Königin-Witwe 

Elisabeth ist heute Vormittag gestorben.
Filipescu Gast des Zaren.

B u k a r e s t . 2. März. Der Sonderbericht­
erstatter der „Epoca" meldet aus Petersburg: 
Nach zweitägigem Aufenthalt im Sauptquar- 
tier ist Filipescu am Montag hrer erngetroffen. 
Am Freitag war er vom Zaren zur Tafel ge­
laden. _____________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Ministertisch: Freiherr von Schorlemer. 
Präsident Graf ° ° Müruten

W -, d.»
Förderung der Siedelung.

verletzttn und Regelung der, Grundstücksspekulation 
o? den besetzten Gebieten ist zurückgezogen. Dre 
Paragraphen 1 -6  sind in der gestrrgen Ab­
stimmung erledigt. ,

Berliner Börse.

er u,'d einig-,, M st.m gewerten ZU 
Schlftabrlsattie» waren nicht gleichmäßig.

-b DanRcnienblicbe" 
deut che ant behaupiet. wogegen -sterceichstche etw a, nachgaben. 
Russische Noten besserten sich weiter.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 2. März. früh 7 Uhr. 

Barometer s t and:  7S2.5 ww.
Wasserstand der Weichsel :  2.05 Meter. 
Luf t t emper a t u r :  — 1 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

Wetter« n s a g e .
^ W e tte r d ie n s te s  in Brom b-,g.) 

moMa Witterung ,ür Freitag den 3. M ärz:
wolkig. Temperatur wenig geändert, zettw. Niederschlüge.

! Kirchliche Nachrichten.
' Freitag den 3 . M ärz ISIS.

rvaugel. Kirche. Abends ö Uhr: Kciegsgebeis. i andachr. Pjarrer Jacodi. ° :



Heute Mittag 12 Uhr entschlief nach kurzem, 
schwerem Leiden an den Folgen eines «vchlaganfalls 
meine herzensgute Pflegemutter, unsere inniggeliebte 
Schwester und Tante,

Krau Ü M 88K M ck,
geb S ls U lk a u s  

im vollendeten 62. Lebensjahre.
Z o p p o t  den 28. Februar 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen: 
k'rlä» LovdlgeL als Pflegetochter, 
lliu ru  8taätd»n8,
Pros. Lob. 8t»ätllau8,
Witwe 8e!m» 2o«Iri8vii, geb. 8isütbaus, 
L v rw s llir  2oedi8«Ir.

Die Beerdigung erfolgt von der Leichenhalle des altstSdt. 
Friedhofes in Thorn aus am Freitag den 3. März, 4 Uhr 
nachmittags.

Bekanntmachn«!!.
Die Stadtsparkasse nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs­

anleihe und zwar:

S1« RMmleide M U S».
„ WlddM-IMWg z>l 88.3« II. 

tl-1» MWUMMkilNW zu
bis Mittwoch den 22 . M ärz, mittags 1 Ahr, entgegen.

Die Stadtsparkasse zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Krieasanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus.

Die Stadtsparkasse übernimmt auf Wunsch Knegsanlechestucke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und 
Verwaltung gegen eine Iahresgebühr von 20 Pfg. für jede an- 
gefangenen 1000 Mark. ^

Die Stadtsparkasse beleiht Kriegsanleihe zu billigstem Zinsfuß.
Thorn den 2. M ärz 1916.

Die Stadtsparkasse. ____

,M  Wisch» W " 1
S  dem Fräulein V e r a  aus der O  
K  Bergstraße 46 zu ihrem Wiegen- A  
D  feste.

lsiiigl. ßttiiß. Ägjskü'Lgitkrik.
Die ErttetterttttgZfrrst zur 3. Klasse 

endigt mit dein 8. M rirz .
Kauflose v o r rä t ig !

D liä S L v ,
könkgl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

V s lis r  tsm üseil,
Buchhandlung, Elisabethstr. 20,

kraust zurück:
P r o w e , das Thorner Blutgericht,
W e r n i c k e , Chronik von Thorn,
Z e r n e c k e .
Rathaus Thorn, Buntdruck,
W o e r l . Führer von Thorn,
U e b r i c k .   ̂ „ „

........... Lüchen-MMieN.
WeihllUMst! AttirMM
werden ausgeführt.

L  ir .  Gerechtestr. 25. I .

» » -  I.MlüMlÜkiW
zu vergeben.

Angebote unter 4 0 1  an die Ge> 
schäftsstelie der „Presse".

brbteikungshakber
frühe ich auf ein ftädüsches Grundstück 
6006 Mark erstes Geld zum 1. April 
19! 6.

Gell. Angebote unter D .  4 0 5  an die 
Geschäftsstelle der «Presse"._______

öiilbe M 2 Mde 
M  Wmei! KWIliMU. 

«PMS!, liUnIk. i.
Belgischer

Mseimmlsr.
7 2 X l8  em , dklgrau, deckt gesunde Hä- 
sinnen für 1 Mk. Amtsstr. 6.

^ ° ü !E 8 8 ü !k I8 k ,  unlSM-r bis!8LL.
Wirrte Kriegsanleihe).

Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen wir spesenfrei bis zum 
22. März, mittags 1 Uhr, zu Original-Bedingungen entgegen.

W a n k  s ir Handel «ad keüisrLs,
zweigniederlasluug Thor«.

Fernruf 126.__________________ ^ _____________ Vrückenstraße L1/23.
Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Krregsanleihen:

51° Deutsche Reichsanleihe zu 88.5S, 
Reichsschchameisungen zu 85.-

.spesenfrei entgegen.

Borschuß-Berein zu Thorn.

Z 1 ! 0! 
4  12 >0

Fernruf 693. Briickenstr. 13.

MUß.
Zu der am 10. uuS 11. M S rz  1916 

stattfindenden Ziehung der S. Klasse 
233. Lotterie sind

1 t! t ti t 12 4 >8 Lose

M .  W i l l
für Platten, 9X 12  onr, zu kaufen gesucht.

Schriftl. Angebote unter 1^. 4 1 1  an 
die Geschäftsstelle der „Preise".

Großer

L a Ä e n
mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. Zs. zu vermieten.

Ju liu s  OsLirr,
Schillerstr. 7, 1.

Gmerhalteue

dreiviertel Geige
zu kaufen gesucht. Mellienstr. 69

'ä  120 60 30 15 Mark
zu haben.O v zrr b r » «  i v s l L l.
kömgl. preußischer Lotterie-Einneümer, 
Tdorn. Breitestr. 2, Fernspr. 1036.

Große, herrjchasttiche

W ohnung ,
6 Zimmer, Kabinett, mit reicht. Zubehör, 
in der Z. Et. von sofort zu vermieten. 

ZUrrr?««« S L«nrrs8 , G. m. b. H., 
Altstadt. Markt 5.Kondens. Milch,

»Milchmädchen", empfiehlt
LS nA n O I» » 8 8 .  S eg lerllr. 22. U U M W . 1!!

wird jetzt mit 2 großen Schau­
fenstern modern umgebaut und 
ist, zu jedem Geschäft geeignet, 
vom 1. April oder später mit 
auch ohne Wohnung preiswert 
zu v e r m i e t e n .

4-Zimmermohmmg,
2. Etage, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Vürojwecken geeignet, bezw. 6 Zimmer 
jofort zu vermieten.

L L tt irn e r 'l .  Windstr. 5.M U k  » k ! .
Möbelhdlg. F ILnE nS i» , Gerechtestr. 30.

U O » .  2,2 M .
4 -Z im m e rw . mit Zub. von gleich ober l. 
4. 16 zu vrrm. Zu erfrag, daselbst. 1 Tr.

Kaulen geincht^^
Suche ein guterhaltenes gebrauchtes

zu kaufen. Angebote mit Preisangabe u. 
I .  2 8 4  au die Geschäftsst. der „Presse".

1 gutes SagdgewM
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  4 0 0  an die Ge- 
schäsisstclle der „Presse" erbeten.

BMonwshmmg.
l .  Etage, 3 Zimn-er, Badezimmer und 
Zubehör, neu hergerichtet, vom 1. April 
d. Is .  zu vermieten.

WOMIT Z UOe. ARNkk.
große Küche, Gaslicht und Zudrhür, vom 
1. April zu vermieten.

Zu erfragen Dadsrstr 26
bei Lü i e ! ,

Ein Laden, .
für jedes Geschäht passend, in der Grau- 
dsnzerstr. 90. evtl. mit Wohnung von sas. 
zu vermieten. Zu erfragen

vAr! kiürm,
Thorn-Mocker, Liudenstr. 4.

« E W U lW k l l
zu kaufen gesucht. Angebote unter dl. 
4 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein ieerss Zimmer
mit Kochgclegonh. von gleich zu verm. 
Zu ersr. MeMenstr. 70. 2 Tr. rechts.

Gut möbi. Zimmse
von sofort zu vermieten. 
Heiligegeistftr.il. 1. Eing-Copper! û  r

ZU Wen UZ UW» M» W l l i l j M z e s .  We.
werden am

Sonntag den 5. März d. Zs.
auf den Straßen und Plätzen unserer Stadt verkauft:

Kinderfahnen zum Preise von 20 Pfg. das Stück
Vorstecknadeln „ „ „ 10 „ „
Schleifen „ „ „ 10 „ „ „
Postkarten versch. A rt „ „ 20 „  "

30 „ für 2 „
Im  Interesse der Wohlfahrtspflege unserer Verbündeten, die 

auch unseren braven Truppen zugute kommt, bitten wir die Ver­
anstaltung freundlichst unterstützen zu wollen.

Thorn den 1. März 1916.
Der Vorsitzende des Ausschusses:

D r» . L L a s s s .

G G K G G G O S G O G G G S O G T H b K G O T T G G G D E G G S S G T T G V S S G V V

^  Die

ß M m  Sk xsIoMlM 8M »ilM
E  veranKdaltet

Z rum d68ikn ökr kiotlkiclknllen
8 im okkupivl-ien polsn

am

s oOvnlLK äsn 5. LlLr-2, absnäs 7̂ 2 vkr
I  lnr xro88vn Lrmls ä«8 V IK IviiaparLs
d  ein

Z L ü n r L I s e k G K L s r l ,
in dem wlt^irlren:

Fräulein ÄrGKN Duk»8sSitT, Lsr'Iin.- Oei§e;
oudrsks-G rsdrLnvM LkN, Lsi-Iin: L l a v i e r :  

Fräulein Ksi-Iin: 0 68ÄN§.
Das Lonrsrt n irä  vervollLtanälZt dui-ett

L s v v u L s  S L I Ä s z ? .
(Zlukik in ve^vLisäenen LxseLtzn).

rmin xroiss kür resor^. klat>2 4 L5K., 1.
3 NL.. 2. klat« 2 LIL., 3. kiatL 1,50 sinä im VorveDkanL: 
VelilLatsss^arenZssoiiLkt von MerrArLiEMlvL, ^ItsrLäL. Llarlct., 
nnci öuoiidanälunF von F. LLSied. LIisabettiLtr.; am LourrsrUa^e 
abenäs an cler anest kür 8 l6stxlat2 und Oaleiis 2 um kreise
von 1 Nlc. nvd 75 ?k. ru stasten.

^  ^roFramme im Vorverstank nnd an der Xasss. ^

K G S G G S S O S G G G S O O G G G V G G E S G O G D O G S G G T D G V G S G G T G O

N o w a k s
U on lM ore i unü UaNeehaus.

Zeilen frellag mul MMwocbr

N o n L L r S .Nnkang 
4 Uhr.

M fang  
4 Uhr.

Erste Kraft,
auch Kriegsinvalide, branchekundig, für unser Büro sofort gesucht.

VMckmiikii- «ü!k»l!n-H«>lkls<8tsklflftst». i. H.
Mellienstr. 8.

Lehrling
für unser Büro sofort gesucht.

ÄmikMÜkii- llü ÄdiküHmiklsHkskSiAsi »r d. H.
Mellienstr. 8.

S Sliiben. » k  ii. WcPr
v. 1. 4. zu verm. Zu erst. Bcmkur. 2, pt.

Z leere zimmr
2 9 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

ZreiiiM. « k  M  M e
vom 1. 4. ab zu verm. Klosterstr. 10.

W ohnungen :
Gerechtestr. L 10. 3. Ctg.. 6 Z im m er, 
Pnrststr. Zt, L. Etage, 3 Z im m er, 
M ellienstr. 60. 3. Etage. 5 Z im m er, 
sämtlich mit reicht. Zubehör, Badeflube, 
Gas- und elektr. Lichtanlage vom 1. 4. 
!6, evtl. früher zu vermieten. Für erstere 
Wohnung auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

6. 8oMrt, Mkkjst. 88.
W o hnungen :

Schnlstr. 10. pt. 6 — 7 Z im m er. 
Schukstr. 12, 1. Etg. 6 - 8  Z im m er., 

sämtlich mit reicht. Zubehör, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, sowie Garten, aus 
Wunsch mit Pferdestall und Wagenre­
mise von sofort od. später zn vermiete.

_6. KDiMri, MerAr. U.
8-Zmrmerwohnttng

mit Zentralheizung, Bad, elektr. Licht 
u. s Znv., auf Wunsch geteilt, nur für 
die Äriegszeit dorn 1.4. 16 zu vermieten. 
Zu ersragen Meklienstr. 62, 2 Tr. reälts.

8-Zimmerwohmrng,
1. Etage, mit allem Znbehö , Bad, Gas. 
elektr. Lichtanlage zum 1. 4 !916. evtl 
früh. m verm. Schulstr. 5, p-

Herr j chastk. Wohnung
B eE dsrK erstr. 76. 

mit elektr. Beleuchtung, reicht. Zubehör. 
Galten. los. odrr später billig zu verm.

W ohnung ,
! Zstiuurr, Rad und Zubehör, vom 1. 
. Lo Zu verrnieiett. Preis 450 M«nk.

FfeMenstraße 88.
mdvk. Z im m er »an fegt. zu ver- 

^ rnreten. Segler stratze 28. 3 Tr.

i - W M l- W lW
mit Zubehör von sofort, oder später zn 
vermieten. ttrrelr;» ', Talstr. 27.

bLI" Möbtierte -M,

Entree, Liüche, Bad. elektr. Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Bromdergerstr. 110. 

Auskunft LLrrLZrrMLrnn, daselbst.

vom 1. April zu vermieten. 
knsnsrL Vergstr. 22. a.

« U M  UM N
mit voller Pension zu vermieten bei

___Äadeestr. 30.

IMZgötML Mm
zu vermieten. Sirobandstr. 1.

r>M «w M i.U «k
zu veimieten. Futtkerhof (altes Schloß).

mit sep. Emu. ». sŝ . zu 
verm. Gerechtestr. 29.

Zrnuncr. m. altch ohne Pension

Eleg. möbt. LLohrr- u. SÄ!«kzmrmeL, 
sep Eing.. v 1. 3. z. v. Gerechtestr. ZA, 1. 
NID ordz.s. E H 7 ^ 7 ^ ^ ^ ^ Ä ^ e s tr .Z 3 ,p .

A»SM N >W
Bad, Küche von sofort zu vermieten.

Mellienstr. 90.

U  M I.  M k k
mit elektr. Leleuchtg. zum 1. 3. zu ver­
mieten. Waldstr. 37.
H  nur möstt. ZmrmkL, sep. Eingang. 

Gas u. Bad sofort zu vermieten.
Lalstraste 39, 2.

» l  >S!. Z i « l
zu vermieten.

Ntthifls Schlafstelle
zu haben, mit auch ohne Kost.

Grauk enzerstr. 161, pari

Sonntag den 5 M ärz ,
abends 6 Uhr, und

Montag den 6. M ärz ,
avends 8 Uhr:

1. LichLbildervortag über die westlichen 
Kriegsschauplätze, Herr Pfarrer Jacobr.

2. Musikalische Vortiäge: Sonntag: die 
Herren Amtsgerichlssekretär Spiel­
vogel und Organist Steinwender 
(Geige und Orgel), Montag: Frau 
Zahnarzt Davitt (Sologesang).

3. Deklamatorische Darbietungen.
E  ntritt frei, doch wird eine Sammlung 

für die hiesigen Lazarette veranstaltet. 
Dortragssolge 10 Pfennig.

Slnilt <' 1,1-1, in
Donnerstag den 2. März:

M e in  L e o p M .
Freilag den 3. März:

sterbsr.
Hierauf:

Liebeiei.
Sonnabend den 4. Mnrz:

Zu ermäßigieii Pre,>en!

kreciosa.

Gerechtestraßs 3.

Bon Freitag ab:!

' U W l I .
Zu erfr. in der Gescbäftsst. der „Presse^

MstzNIlllSSttlllA
Zum 1. 4. eine

mit Bad, Mädchenzimmer und Zubehör 
auf monatliche Kündigung gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O .  
4 1 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Offizier mit kleiner Familie sucht zurrt 
15. d. M ts. in der Bromberger Vorstadt 
eine möblierte

3—4-UvMeMchmmg
mit Küche, Bad und Mädchenkammer. 
Wer, sagt die Geschäftsst. der „Presse". 

Offizier "sucht zwei elegant

M L  IIM . W « l
(Dadbenutzung, evtl. Burschengetaß) in 
Bromberger Vorstadt. Angebote unter N l.  
4 0 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ars. M i.  ZMArr
wird sofort gesucht.

Angebote unter 4 1 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

Gutgehendes

FviseurgeschW
von sofort zu pachten gesucht.

Angebote unter s?. 4 1 5  an die Ge- 
schäftsstelie der „Presse".__________ ,

-Z E  Schlacht- 
Pferde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreise» 
L e n k e * ' .  Rüszschlächterer. 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465.
^  Bei Unglücksfalleu komme sofort 

mit Transportwagen._______ .

Heirat.
A kadem iker, M itte 36 er, wünscht Be­
kanntschaft mit verm. Dame oder Witwe, 
zwecks Heirat. Angeb. u. IL .  4 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

welche ich über Frau Osmanski 
verbreitet habe, nehme ich als 
unwahr reuevoll zurück.
HsienS KSMZm.

demjenigen, der mir Uhr mit Brosche 
(Regimentsabzeichen V .  mit Ärone) 
wiederbrinat. Verloren von Nonnen- 
straße bis Podgorzer Rampe. Der Fin­
der wird gebeten, dieselbe in der Ge- 
^chäftsstelle der „Presse" abmgeben.

Täg icher Uaienüer

1916

M ärz

April

Mocker, Wiesenstr. Zd. 1.!

M a i

-s

Hierzu zweites Blatt.



Ar. 53. Lyorn. Hrütag teil 3. März !9lb. ^  E Ä "

Die prelle.
(Zweites Blatt.»

Fügst und Sorge in Frankreich.
Am Luganersee hatte ein deutscher Zei­

tungsmann Gelegenheit, mit zwei Herren zu 
sprechen, die infolge der jüngsten Ereignisse 
an der Westfront Frankreich verliehen, um sich 
zu Verwandten in der Schweiz zu begeben. 
Beide hatten Lyon am späten Abend des vori­
gen Mittwoch verlassen. Die Eindrücke, die sie 
von Frankreich mitgebracht haben, sind nach 
mehr als einer Seite von Bedeutung für die 
Wertung der dortigen VoMtimmung, Der 
„Schles. Zig." wird darüber geschrieben:

Die erste Lyoner Messe, so erzählten sie, 
dürfte ins Wasser gefallen sein. Alles In te r­
esse wird jetzt durch die Ereignisse an der 
Front verschlungen. I n  Lyon jagt ein aben­
teuerliches Gerücht das andere. Bald heißt es, 
die Deutschen wollen bei Belsort durchbrechen, 
bald soll die englisch-französische Front im 
Norden schwer erschüttert sein, bald hört man 
von Sonderfriedensabsichten Italiens. Die 
Bevölkerung ist durchaus mißtrauisch geworden 
und schenkt den amtlichen Mitteilungen der 
Heeresleitung nicht den geringsten Glauben, 
weil die Berichte über die Vorgänge in der 
Front durch die Tatsachen hinter der Front, die 
klar vor aller Augen liegen, Lügen gestraft wer­
den. Die Einwohner von Lyon sagen: uns 
kommt es vor, als ab wir eine zweite Mobil­
machung durchzumachen hätten, als ob wir die 
Tage am Ausgang Ju li  und am Anfang Au­
gust 1914 nochmals an uns vorüberziehen 
sähen. I n  der ganzen Stadt seit Sonntag 
(dem 20. Februar) ein Hetzen, Rennen und 
Aufgeregtsein von Beamten, M ilitärs und 
Eisenbahnern, wie es nach der Darstellung der 
Bürger größer auch am Vorabend der Mobil­
machung nicht gewesen wäre. Im  schroffsten 
Widerspruch mit den Berichten von der Front, 
die nur von harmlosen Artilleriefeuern und 
vereinzelten Erabenkämpfen und den seit über 
einem Jahre beobachteten wechselseitigen Er­
folgen zu erzählen wußten, stehen die Maß­
nahmen, die in jeder Stadt und jedem Dorf 
von den Militärbehörden getroffen werden. 
Personenzüge, die zur Abfahrt bereit standen, 
werden mit einer beängstigenden Hast requi 
eiert, die Fahrgäste müssen heraus. Güter 
werden auf den Bahnhöfen zur Verladung 
uicht mehr angenommen, und wenn sie ange­
kommen waren, so werden sie wieder zurückge­
wiesen oder ausgeladen. Es herrscht ein un­
beschreibliches Durcheinander. Aus keinem 
anderen Grunds, als weil der Befehl gegeben 
wurde. Schickt schleunigst alles verwendbare 
Kriegsmaterial an die Front! Ein anderer 
Befehl muß gelautet haben: Alle halbwegs 
tauglichen Mannschaften, die auf Urlaub oder

Der blaue Anker.
Roman von E l f r i e d e  Schulz.

----------- (Nachdruck verboten.)
(34. Fortsetzung.)

Er schlug auf den Tisch, daß es dröhnte, 
Und las Es war ein kurzer Artikel. Langsam 
Achtete er sich hoch und starrte ins Leere. Er 
I und auf und ging zum Fenster und wieder 
isUrück, Die Brust arbeitete stoßweise. Er war 
^  einer tollen Erregung.

»Himmel, ich danke dir! Jetzt ist meine 
Stunde gekommen. Meine Stunde!"

Dann wurde er ganz ruhig. Sein Gesicht 
nahm einen starren Ausdruck an. Er steckte das 
^ a t t  in die Brusttasche und zündete eine 
> )were Zigarre an.

M it einem triumphierenden Lächeln, auf 
lStirn einen eisernen Entschluß, tra t 

k a lb e r t  von Saar auf den Hof.

27. Kapitel.
M it sommerlicher Herrlichkeit leuchtete am 

Wen Augusttage die Sonne über Stadt und 
and. Aber niemand hatte Augen für das 
rchtmeer in der Höhe. Etwas Unbestimmtes 

a mte die Arme und das Denken. Hier und 
"ivv-^  Stirn , krampfhaft geschlossene
kippen. Bei den meisten glänzende Augen und 
ern werthrn sichtbares Kraftbewußtsein. Den 
Mähern blreb die Sense in den Halmen hän- 
A " ' Zre Soldat gewesen waren. dachten an 

 ̂ -Papiere. So sehr man sich dagegen 

2 °°-- -°-»

d-m E -,-n « -r  w °?
rer. Jeden Augenblick rechnete man auf eine

Ae vierte Kriegsanleihe.
Seit KrirgsLeginn wendet sich Die Reichs- 

finanzverwaltung in regelmäßigen Zeitabschnitten 
an das gesamte Volk, an die ErotzkapiLalisten und 
kleinen Sparer, an die Großindustrie und die Hand­
werker, an alle Erwerbs- und Berufskreise, um sich 
immer neue Mittel zur Wehrhaftmachung des 
Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges bis 
zum siegreichen Ende zu holen. Das ist eine Be­
kundung der allgemeinen Nahrhaftigkeit, deren I n ­
anspruchnahme ebenso selbstverständlich ist wie ihre 
Befolgung. Darüber herrscht im deutschen Reiche 
kein Zweifel. Niemand, der mit offenen Blicken 
die weltgeschichtlichen Ereignisse an sich vorüber­
ziehen sieht, ist in Unkenntnis über die Bedeutung 
des Geldes bei diesen Geschehnissen. Er weiß, daß 
der Krieg nicht nur Geld kostet, sondern auch immer 
teurer wird. Heute muß Deutschland täglich fast 
das Doppelte der Summe aufwenden, die es in den 
Ansängen des gewaltigen Ringens um seine 
Existenz ausgegeben hat. Und daß die Aufbringung 
dieses notwendigen Aufwandes nicht versage, ist 
eine der wesentlichen Vorbedingungen des Sieges. 
Die Feinde verkünden den Zusammenbruch der 
deutschen Finanzen. Wir aber werden ihnen be­
weisen, daß die Stützen ungebrochen sind, und daß 
die Kraft des Volkes unerschöpfbar ist.
Im  Zeichen unbedingter Gewißheit des 
militärischen Sieges der Zentralmächte 

erscheint die vierte deutsche 
Kriegsanleihe.

Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges. 
Und die Ausstattung der neuen Schuldverschreibun­
gen ist wieder ein Beweis dafür, daß das deutsche 
Reich für das, was es fordert, die entsprechende 
Gegenleistung zu bieten gewillt ist. Die vierte 
Kriegsanleihe stellt der 'deutschen Finanztrchnik in­
sofern ein glänzendes Zeugnis aus, als sie dir erste 
Abweichung von dem fünfprozentigen Kriegs- 
zmssrch bringt. Es erschien zweckmäßig, den Ver­
such mit der Einführung eines neuen Anleihetyps 
zu machen; und so entschloß sich die Reichsfinanz­
verwaltung, neben der fünfprozentigen Neichs- 
anleihe wieder Neichsschatzanrveisungen zur Wahl 
zu stellen, diesmal aber viereinhalbprozentige. 
Damit ist, was die Verzinsung betrifft, eine neue, 
Art von Schuldverschreibungen in die Reihe der 
deutschen Reichs- und Staatsanleihen eingeführt, 
während die Art selbst bekannt und beliebt ist. 
Die beiden ersten Kriegsanleihen hatten gleichfalls 
Schatzanweisungen gebracht. Das erstemal im 
festen Betrage von 1 Milliarde, auf die 1340 M il­
lionen gezeichnet wurden; das zweitemal, unbe­
grenzt, mit einem Zeichnungsergebnis von 77s

Millionen. Bei der dritten Anleihe wurde das 
Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder auf­
genommen zu werden. Die Reichsschatzanw '.sung 
ist ein allgemein beliebtes Papier, das immer 
wieder seine Abnehmer findet. Und der Ausgabe- 
kurs von 95 Prozent bietet bei der Rückzahlung 
zu 100 Prozent einen sicheren Kursgewinn von 
5 Prozent. Das ist ein Reiz, der nicht unterschätzt 
werden wird. Die reine Verzinsung des 4^prozen- 
Ligen Papiers beträgt 4,74 Prozent. Dazu ist aber 
der Verlosungsgewinn zu rechnen, der zum ersten­
mal am 1. Ju li 1923 fällig wird. An diesem Tage 
beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatz­
anweisungen zum Nennwert, nachdem die Aus­
losung jeweilig ein halbes Jah r vorher stattge­
funden hat. Die Stücke, die zum ersten Rückzah­
lungstermin an die Reihe kommen, bringen also, 
nach rund 7 Jahren, einen Kursgewinn von 5 Pro­
zent. Aufs Jahr berechnet: 0,71 Prozent, um die 
sich die jährliche Verzinsung von 4,74 auf 5,45 Pro­
zent erhöht. Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren 
(1. Ju li 1924) sind es 5,36 Prozent, nach 9 Jahren 
(1. Ju li 1925) 5,29, nach 10 Jahren (1. Ju li 1926) 
5.24 und selbst nach 16 Jahren (1. Ju li 1932), in: 
letzten Jahre der Auslosung, noch 5,05 Prozent. 
Die 4̂ /2 prozentigen Reichsschatzanweisungen gehen 
also während der ganzen Dauer ihrer Giltigkeit 
mit ihrem Zinsertrag nicht unter 5 Prozent. Die 
letzte Rückzahlung findet am 1. Ju li 1932 statt. 
Wichtig ist. daß ein besonderes Entgegenkommen 
für die vorzeitig ausgelosten Stücke besteht. Die 
Schatzanweisungen, die vor dem 2. Januar 1932 
ausgelost werden, können in eine 4Z4prozentige 
Schuldverschreibung umgetauscht werden, die un­
kündbar ist bis zum Endtermin der Verlosungszert, 
den 1. Ju li 1932. S ta tt der Barzahlung kann ein 
solcher Umtausch gewählt werden, der den großen 
Vorteil bietet, daß der Besitzer des Papiers mög­
lichst lange in: Genuß einer vieremhalbprozentigen 
Verzinsung bleibt, während es nicht sicher ist, ob 
nicht in der Zeit bis zum 1. Ju li 1932 der allge­
meine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent zurück 
gegangen ist.

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird 
diesmal zu 98,50 Prozent angeboten.

Die Ermäßigung des Preises um ein halbes 
Prozent gegenüber dem Ausgabekurs der dritten 
Anleihe ist geschehen, um den Zeichnern einen Aus 
gleich für die um ein halbes Jahr kürzere Gel 
tuugsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten. 
Während die dritte Anleihe noch auf 9 Jahre un­
kündbar war, ist Lei der vierten Ausgabe das Ziel 
des 1. Oktober 1924 nur noch 8V- Jahre entfernt.

Depesche, die mit einem einzigen Hieb den 
Knoten dieser Tage löste.

Der Freiherr sah, wie die Arbeit von den 
Feldern floh. Er sah die ungeheuer reiche 
Ernte dieses Jahres auf dem Halm, und es 
jammerte ihn,, daß alles nun vielleicht verkom­
men sollte. Vor dem Dorfe an den Hecken der 
ersten Einwohnerhäuschen war Direktor S aar 
zu ihm gestoßen.

„Ich simuliere hin und her. Was soll das 
werden? Die neuen Fabriken, wo jeder Mann 
auf seinem Platz stehen soll — Und diese 
Ernte! Zuckerrüben —"

Er riß eine aus dem Acker am Wege, von 
mächtigem Wachstum.

„Das gäbe eine Kampagne!"
„Abwarten, Saar!" sagte der Freiherr und 

fuhr sich durch den buschigen Bart. „Dabei 
immer mit dem äußersten rechnen! Es gibt ja 
doch kein Zurück mehr. Die da drüben —" er 
zeigte nach der russischen Grenze —" zwingen 
uns. Aber wenn — denn! Es gibt ein großes 
Schlachten."

„Ich habe mit Tschammer die Liften durch­
gesehen. Von unseren Leuten müssen fast alle 
mit. Das wird eine schwere Not."

„Ja  alle — und ich — muß da bleiben!"
Rothkirch schlug mit dem Stock zwischen die 

Zweige eines Bocksdornbusches, daß die Blätter 
aufspritzten.

„Glück im Unglück. Es hat wohl so sein 
sollen, daß unser Baumeister den Arm im Ver­
band hat. Der Bau ist knapp unter Dach. 
Wenn Wölflin nun auch weg müßte."

„Es ist ein Glück — ja. Nun muß er sehen, 
wie das zuende gebracht wird. Wie geht es 
ihm?"

„So weit gut."
Saar sah den Freiherrn scharf von der 

Seite an und überlegte jetzt jedes Wort.

„Nur — er grübelt zu viel über gewesene 
Dinge. Das gefällt mir nicht. Die Schwester 
— und dann der Vater. Er erzählte mir neu­
lich von dem seltsamen Unglück in — in Nie- 
derwiesenthal."

Saar betonte jedes Wort und ließ den 
Freiherrn nicht eine Sekunde aus den Augen

„Und das Merkwürdigste — der Baumeister 
hat die Uhr des Täters in seiner Hand, und 
weiß doch nicht, wer es war. Jedenfalls eine 
Situation, die in der Kriminalgeschichte wohl 
ziemlich einsam dasteht. Mich hat die Fache 
außerordentlich interessiert. Bleibt Frieden, 
dann —"

Er kam nicht weiter. Rothkirchs Augen 
stierten gläsern ins Weite. Bei jedem Satze 
war sein Kopf mehr vornüber gesunken, daß 
die Schultern im Nacken hoch standen. Von 
der S tirn  rann ihm der Schweiß in hellen 
Tropfen.

„Es ist — furchtbar — warm. Bitte gehen 
Sie — vor. Tschammer soll — mich — er­
warten."

Saar lüftete die Mütze, warf noch einen 
kurzen durchbohrenden Blick auf Rothkirch un 
ging voraus. Der Freiherr mühsam. cMtz vor 
Fuß setzend, hinterher. Er wäre fast umgefal­
len. Ein Schwindelanfall nach dem andern 
zog über ihn hinweg. Er war g a n z  haltlos.

„Nicht schwach werden! — Durchhalten.
B is  anis bittere Ende!

So feuerte er seine letzten Kräfte an, ge­
wann durch eine Seitenpforte den Park und
fiel auf eine Bank.

„Eskadron — Traab!
Halb unbewußt sprach er das Kommando. ,
„Eskadron —"
Da kam er ganz zu sich. Er nahm den Hut 

ab, faltete die Hände über den Knien und be­
tete mit Inbrunst.

in Lazaretten sind, sofort ohne Verzug an die 
Front! Man sieht auf den Bahnhöfen wahre 
Elendsgestalten, junge oder schon recht ange­
jahrte Männer, Leute, die den Eindruck 
machen, als ob sie eben erst aus der Narkose 
nach der Operation erwacht wären, die bereit- 
stehenden Zügen zur Front besteigen. Am 
bedauernswertesten sind die Ärzte, die von 
oben herab gezwungen werden, die Lazarette zu 
räumen, dPnit die Front rasch gefüllt werden 
kann. Es nutzt den Ärzten nichts, wenn sie er­
klären: „Ih r kommt ja nur zum Etappendienst, 
Ih r  werdet sofortwieder abgelöst, man wirdEuch 
nach jeder Richtung hin schonen." Die kran­
ken Soldaten antworten entweder nur mit 
sarkastischem Lächeln oder sagen: „Das kennt 
man schon!" ^

Die Plötzlichkeit, mit der alles lebende und 
tote Kriegsmaterial — von den bedauernswer­
ten Kranken, die sinnlos hingeopfert werden, 
kann in diesem Zusammenhang nicht anders 
gesprochen werden — nach der Front beordert 
wird, hat abgesehen von dem erschütternden 
Eindruck auf die Bevölkerung, ein Chaos im 
Eisenbahnverkehr hervorgerufen, das unbe­
schreiblich ist. Schon jetzt fühlen sich einzelne 
Departements genau so vom Verkehr abge­
schnitten, wie zu Beginn des Krieges. I n  
Lyon war die Lebensmittelsteigerung schon am 
Dienstag unerträglich geworden, weil es an 
Zufuhrmitteln fehlte. An keinerenPlätzen mit 
lebhafterem landwirtschaftlichen Betriebe 
sollen Waren, vielfach auch leicht verderbliche, 
in Fülle aufgestapelt liegen. Es scheint die 
Parole ausgegeben zu sein, nach Möglichkeit 
P aris zu versorgen, um dort der zunehmenden 
Beunruhigung in der Bewohnerschaft, wenig­
stens soweit die Nahrungsfrage in Betracht 
kommt, einen Damm entgegenzusetzen. Pariser, 
die am Mittwoch in Lyon eintrafen, waren 
ganz entsetzt von dem Geisteszustand in der 
Provinz. Sie erklären, in der Hauptstadt 
herrsche nicht so große Aufregung, weil man 
dort nur einen geringen Teil der militärischen 
Maßnahmen, mit denen die Provinz aus ihrem 
Schlaf aufgeschreckt wurde, zu fühlen bekom­
men habe. Trotzdom treffen zahlreiche Ange­
hörige der besitzenden Klassen Vorbereitungen 
für cime schnelle Abfahrt aus Paris, ehe dort 
abermals eine Panik ausbricht. Ungeheuren 
Eindruck hat es schließlich gemacht, -aß sofort 
Nachmusterungen von bisher wegen körperlicher 
Unbrauchbarkeit zurückgestellten Jünglingen 
im siebzehnten und achtzehnten Lebensjahr an­
geordnet wurden. Unter diesen Umständen ist 
sz kein Wunder, wenn im Volk die Meinung 
verbreitet wird, Ioffre wäre auf eine deutsche 
Offensive viel zu wenig vorbereitet.

„Herrgott — in meinem Leben habe ich nie 
bei dir nur etwas gebeten. Ich konnte dir nur 
immer danken. Doch jetzt bitte ich eins: Sende 
den Völkern die Kriegsfackel — laß Krieg wer­
den, o Herr, und schenke mir einen ehrlichen 
Soldatentod! Amen."

Jetzt war er ganz ruhig und mit sich einig. 
Er sah sich prüfend um und ging weiter.

Vor ihm lag das Schloß, mit den beiden 
neuen Flügeln ein wuchtiger Bau. Aus der 
Mitte brach breit und stolz die Kuppel auf­
wärts. Die schwarzweiße Fahnenstange trug 
über dein dreifarbigen Flaggentuch den Wunen 
Richtkranz. Rothkirch schmerzte es. die halb- 
vollendete Arbeit, die ein Sinnbild fernes Le- 
Lenserfolgss sein sollte, so vor sich ^  sehen. Er 
hielt eine Hand vor die Augen und suchte s.in 
Arbeitszimmer auf.

Im  Vestibül wartete der Oberinspektor. 
Rothkirch bestellte ihn auf eine Stunde spater. 
Dann arbeitete er hastig, ordnete Papiere, 
machte sich Notizen, schrreb zwischendurch

„Ich muß morgen früh nach Berlin, mein 
lieber Tschammer. Wenn es losgeht — Sie 
brauchen meiner Frau vorläufig nichts davon 
zu sagen — geh ich zu meinem Regiment."

„Herr Baron!"
„Ich bin Ihnen wohl zu schlapp. Tscham­

mer? — Ich weiß."

„Herr Baron -  bewahre mich der Himmel 
vor eurer Sunde. Aber das -  das -  das kön- 
nen Sie nicht! Sie dürfen das nicht! S ie 
haben H ausund Hof und Weib und Kind.
uno haben vte Last der J a h r e_"

„Andere auch, Tschammer. Sie sollten sich 
su-amen, m dieser Zeit so zu reden. Also — 

s  ̂ ^  oleibt dabei. Wenn — dann
fehlt Alexander Rothkirch nicht, Tschammer!"

> M att setzte «  hinzu:



Waren die Zustände in Frankreich schon, 
vor acht Tagen so, dann kann man sich vorstel­
len. wie es heute, nach unseren glänzenden Er- ^  unrd den Zeichnern
folgen vor Verdun, dort aussehen mag!

Pflug und Schwert.
geringen Zeitverlust ein ansehnlicher Vorteil in 
der Verbilligung des Erwerbspreises geboten. 
Dabei sei wieder darauf hingewiesen, daß der Ter­
min des 1. Oktober 1924 nur die Unkündbarkeit 
der Schuldverschreibungen durch das Reich festsetzt.

für den verhältnismäßig Zahlungen, auch für den kleinsten Betrag von

Die kürzlich stattgehabten Verhandlungen dn 
preußischen Abgeordnetenhauses über Volksernäh ^  ^
rungsfragen haben eine außerordentlich große Das Reich muß also bis dahin die 5 Prozent Zinsen 
Jülle interessanten und lehrreichen M aterials zu zahlen und muß, wenn es sie von dem genannten
Dage gefördert. Insbesondere erfuhren die ge­
waltigen Leistungen der deutschen Landwirtschaft 
eine vielfache Beleuchtung, und aus dem Munde 
zahlreicher Landboten erklang ein lautes Lob der 
Friedens- und Kriegsarbeit unseres Nährstandes, 
deren Ergebnissen wir es verdanken, daß der eng­
lische Aushungerungsplan bisher zu Schanden ge­
worden ist und in alle Zukunft zu Schanden wer­
den wird.^ Nahestand und Wehrstand, Pflug und 
Schwert, sie wirken in diesem Kriege um Deutsch­
lands Existenz unzertrennlich zusammen, um unserm 
Volke ein siegreiches Bestehen zu ermöglichen.

Die Grundlage für die Möglichkeit unseres 
DurchHaltens ist in der Tatsache zu suchen, daß 
wir das zur Volksernährung benötigte Brotgetreide 
so gut wie gänzlich im Lande erzeugen. Dies 
aber wiederum ist nur möglich geworden durch die 
fortgesetzte Steigerung der Erträge unseres Ge­
treidebaus, wie sich solche aufs deutlichste in dem 
Sinken der Mehreinfuhr widerspiegelt. Noch im 
Jahre 1901 benötigten wir nach den auf amtliche 
Quellen gestützten Darlegungen des Abg. Dr. 
Röstke einer Mehreinfuhr an Brotgetreide von 
2,6 Millionen Tonnen, im Jahre 1912 aber betrug 
dieselbe nur noch 1,5 Millionen Tonnen; das be­
deutet mehr als eine Million Tonnen weniger. 
Und dabei hat sich doch die Bevölkerung Deutsch­
lands in diesem Zeitraum ganz erheblich vermehrt. 
Hätte die notwendige Mehreinfuhr an Brotgetreide 
auf dem Stande von 1901 verharrt oder wäre sie 
gav itm Verhältnisse der gestiegenen Bevölkerungs- 
zahl gewachsen, wer wollte behaupten, daß wir 
auch dann noch die Möglichkeit besäßen, dem teuf­
lischen Aushungerungs-plan unserer Feinde sieghaft 
zu trotzen?

Nächst dem Brotgetreide ist die Kartoffel die 
Wichtigste unserer Nährfrüchts. Wer Arbeit und 
Erfolge der deutschen Landwirtschaft auf dem Ge­
biete des Ka-rtoffelbaus nun hat der Abg. Dr. 
Hoesch in den zur Rechten stehenden Verhandlun­
gen die Öffentlichkeit in höchst dankenswerter Weise 
unterrichtet. Deutschland hat erstens unter allen 
Staaten der Welt den größten Hektarertrag an 
Aartoffeln auszuweisen. Er stellt sich auf nicht 
weniger als 158,6 Doppelzentner, während in 
Oesterreich nur 100 Doppelzentner und in Frank­
reich gar nur 87 Doppelzentner vom Hektar ge- 
erntet werden. Ferner ist Deutschland in der 
Gesamtmenge der zur Erzeugung gelangenden 
Kartoffeln allen übrigen Ländern weit voraus. 
So ernteten wir beispielsweise im letzten Jahre 
mit rund 54 Millionen Tonnen ein Drittel der ge­
samten Welternte an Kartoffeln. Rußland, das 
doch sechsmal so groß wie Deutschland ist, kann 
gegenüber unsern 54 Millionen Tonnen nur mit 
46 Millionen Tonnen aufwarten. Am erfreulich­
sten endlich stellt sich die Rechnung, wenn wir die 
an Kartoffeln auf den Kopf der Bevölkerung ent­
fallende Menge ins Auge fassen. Danach haben 
wir 1913 in Deutschland pro Kopf 813,8 üx Kar­
toffeln produziert. Alle anderen Staaten bleiben 
mit Hren entsprechenden Zahlen weit dahinter 
zurück. Die nächsHöchste bewogt -sich etwas Wer 
400 üx, und dann geht es rapide abwärts. So 
darf man wobl mit Fug und Recht sagen, daß die 
deutschen Landwirte die Pflicht, die ihnen gegen­
über der Volksgeisamtheit obliegt, auch hinsichtlich 
der Kartoffelerzeugung in vollstem Umfange erfüllt 
haben.

Schließlich noch etwas von unserer Fleischver- 
forgung. Auch auf diesem Gebiete haben die Ver­
handlungen des Abgeordnetenhauses das Verdienst 
unserer Landwirtschaft in das hellste Licht gestellt. 
Die deutsche Landwirtschaft hat es durch ihre

Tage an nicht weitergewähren will, die Anleihe — 
und zwar zum Nennwert — zurückzahlen. Natür­
lich bleibt es ihm aber unbenommen, sie unter den 
alten Bedingungen über den 1. Oktober 1924 hin­
aus fortbestehen zu lassen. Auch ist von neuem 
darauf zu achten, daß die Unkündbarkeit der An­
leihe, die einzig und allein einen Vorteil für den 
Zeichner darstellt, mit der Verwertbarkeit der 
Stücke nichts zu tun hat. Sie können jederzeit, wie 
jedes anders Wertpapier, durch Verkauf oder Ver­
pfändung zu Geld gemacht werden. Die neue fünf- 
prozentige Reichsanleihe bietet, bei dem Preis von 
98,50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50 Prozent, 
eins Verzinsung von 5,07 plus 0,17, gleich 5,24 
Prozent. Ein solcher Ertrag von einem Anlage­
papier ersten Ranges, dessen Sicherheit durch die 
Macht und das Vermögen des deutschen Reiches 
garantiert wird, setzt bei dem Käufer keinerlei 
Opfer voraus. Nach 19 Kriegsmonaten ist das 
Reich imstande, Schuldverschreibungen anzubieten, 
die ebenso würdige Zeugnisse seines Kredits wie 
vorteilhafte Kapitalsanlagen sind. Von einer Be­
grenzung der Anleihebeträge wurde, nach den guten 
Erfolgen der drei ersten Anleihen, sowohl für die 
Reichsanleihe wie für die Schatzanweisungen wie­
derum abgesehen. Immerhin könnte, bei sehr 
großem Zrichnungsergebnis, die Reichsfinanz­
verwaltung sich möglicherweise genötigt sehen, den 
Betrag der Schatzanweisungen zu begrenzen. Allen 
denen, die mit ihrer ganzen Zeichnung an der An­
leihe beteiligt werden wollen, sei daher empfohlen, 
sich bei der Zeichnung auf Reichsschatzanweisungen, 
wie dies auf dem grünen Zeichnungsschein vorge­
sehen ist, damit einverstanden zu erklären, daß 
ihnen eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird.
Die Bedingungen für den Zeichner sind 

mit den bekannten Bequemlichkeiten 
ausgestattet.

Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder 
über einen Zeitraum von beinahe drei Wochen, 
und dir Zahl der Zeichnungsstellen ist so groß, daß 
sie alle Wünsche und Wege umfaßt. Auch dir Post 
nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern 
entgegen: doch ist darauf zu achten, daß bei der 
Post Vollzahlung bis zum 18. April zu leisten ist, 
und daß nur Reichsanleihe, nicht auch Schatz­
anweisungen, bei der Post gezeichnet werden kann. 
Die Stiickelung der fünfprozentigen Reichsanlerhe 
und der Reichsschatzanweisungen ist wiederum auf 
die kleinsten Sparer zugeschnitten, und die Ein-

100 Mark, sind so verteilt, daß die sofortige Bereit­
schaft baren Geldes nicht nötig ist. Vom 31. März 
an können dir zugeteilten Beträge voll bezahlt 
werden. Wer das nicht will, kann seine Einzah­
lungen an vier Terminen, vom 18. April bis 20. 
Ju li, leisten. Teilzahlungen werden nur in Be­
trägen für Nennwerte, die durch 100 teilbar sind, 
angenommen. Wer 100 Mark zeichnet, braucht erst 
am 20. Ju li zu zahlen. Für die Zeit zwischen dem 
Zahlungstage und dem Beginn des Zinsrnlaufes 
(1. Ju li 1916) werden dem Zeichner Stückzinsen 
vergütet, und zwar auf die Reichsanleihe 5, auf die 
Schatzanweisungen 4Z4 Prozent. Wer Vollzahlung 
am 31. März leistet, bekommt die Stückzinsen auf 
SO Tage, Lei Zahlungen am 18. April auf 72 Tage, 
am 24 M ai auf 36 Tage. Die Zwischenzinsen haben 
die Bedeutung, daß der in neuer Kriegsanleihe 
angelegte Betrag von dem Augenblick an Zinsen 
trägt, in dem er eingezahlt worden ist. Sowohl auf 
die Reichsanleihe als auf die Reichsschatzanweisun- 
gen werden die am 1. Mai 1916 fälligen 80 M il­
lionen Mark 4proz. Schatzanweisungen des Reiches 
in Zahlung genommen, und zwar so. daß dem 
Besitzer 4 Prozent Zinsen vom Verrechnungstage 
bis zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden. 
Er tritt dafür schon vom Verrechnungstage, statt 
vom 1. Mai, an in den Genuß der 5- oder 4V-pro- 
zentigen Verzinsung. Unter normalen Umständen 
bekäme er das Geld für die 4prozentigen Schatz­
anweisungen erst am 1. Mai, könnte also mit dem 
Gelde, das er für sie erhalt, erst von diesem Tage 
ab Kriegsanleihe bezahlen. Dieser Schwierigkeit 
wird er durch den Umtausch enthoben. Auch die 
im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine 
des Reiches werden in Zahlung genommen.

Große Borteile bietst die Eintragung der ge­
zeichneten Reichsanleihr-Beträge ins Reichsschuld­
buch. (Die Schatzanweisungen können nicht einge­
tragen werden.) Die Zeichnungen sind um 20 Pfg. 
für je 100 Mark billiger als die gewöhnlichen 
Stücke. Zudem gewinnt der Besitzer eines solchen 
Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge um 
die sichere Verwahrung und Verwaltung seines in 
Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um die 
Einkassierung der Zinsen. Den Zeichnern von 
Stücken der Anleihe und von Schatzanweisungen 
bietet die Reichsbank den Vorteil kostenfreier Auf­
bewahrung und Verwaltung bis zum 1. Oktober 
1917. Bis zum gleichen Termin ist auch die kosten­
freie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke 
der früheren Kricgsanleihen verlängert worden.

Alles in allem genommen bietet die vierte 
Kriegsanleihe dem deutschen Volke wieder so viele 
Vorteile, daß einem jeden, auch unter dem Gesichts­
punkts seines persönlichen Interesses, zur Zeichnung 
nur zugeraten werden kann. Es ist deshalb aber­
mals ein großer Erfolg mit voller Bestimmtheit 
zu erwarten.

„Vielleicht — vielleicht kommt es noch nicht 
zum Ausbruch. Wer will das heute wissen?
Aber hoffen wir's! Hoffen wir's!"

Oberinspektor Tschammer sah den Frei- 
herrn an wie man einen Fieberkranken be­
trachtet.

„Sie, Herr Baron, haben mir in meinem 
ganzen Leben noch nie etwas übel genommen, 
wenn ich auch immer geradeaus war. Sie 
muffen mir jetzt auch die Frage erlauben, die 
hier einzig am Platze ist. Sind Sie krank, Herr 
Baron?"

Da sprang Rothkirch auf und blickte seinem 
Oberinspektor voll Zorn an.
V  „Tschammer!"
A E r ging ein paar Schritte in das Zimmer.

„Sie haben mich noch nie beleidigt. Jetzt 
haben Sie das getan. Aber — es ist vor­
bei — Ih r  all — Ih r"  —" er schrie das 
fast hinaus, so geriet er in Aufregung, „ Ih r 
idürft — mich ja — beleidigen. Hahaha —
M r  dürst —"

Atemlos sank er auf den nächsten Stuhl 
und stierte zu Boden.
! „Was — was war das? — Wo bin ich?"

Geistesabwesend sah er Tschammer an, der 
sich über ihn beugte und ihn sanft am Arm 
.gefaßt hatte. Kein Zweifel, der Freiherr hatte 
!den Verstand verloren!
' „Es ist schon vorbei. Schonen Sie sich, Herr 
Maron. Fahren Sie einen Tag später, fahren 
Sie übermorgen."

' Am Spätabend dieses Tages geriet die 
j Menge vor dem Dorfkrug in Brand. Das 
.Telephon hatte den Mobilmachungsbefehl ge- 
> bracht. Nun gab es kein Halten mehr. Zwi­
schen der „Wacht am Rhein" hörte man das 
Schluchzen der Frauen und Mädchen. B is in 

,die späte Nacht hinein brannte in den meisten,
und gepackt, der Gemeinden und Gemeiudeverbände.

- geschrieben und gesiegelt. Dre jungen M änner Abg. L i p p m a n n -  Stettin (fortschrittliche 
w aren kaum zu halten. Und auch wer ein Weib Volkspartei): Der Ausschuß hat statt der geforver- 
hatte , stand schon m it einem Fuß aus der T ür. 110 Millionen einstimmig 200 Millionen Le- 
?  slllortletluno willigt. Was die Gemeinden auf dresrm Gebiete
k uroiliegung folgt.) 'geleistet haben, ist ein Ruhmesblatt in der Ee-

intensive Friedensarbeit möglich gemacht, d^ß der

kerung Deutschlands nn 'Jah re  1880 auf einen Ee- 
NUß von 54 in den letzten Jahren vor dem 
Kriege hat heraufgesetzt werden können, und daß 
der Fleischverbrauch in Deutschland um 77 v. H. 
in 20 Jahren ansteigen durfte, ohne daß mehr als 
4 bis 6 v. H. dieser Menge vom Auslande hätte 
entnommen werden 'müssen. Sie hat es auch er­
reicht, daß wir in der Fleischversorgung unserer 
Nation heute allen anderen Ländern überlegen 
sind. Deutschland hat nach der neuesten Berechnung 
des bekannten Physiologen Professor Dr. Rubner 
aus den Kopf der Bevölkerung einen Fleischver­
brauch von 52,3 England von 47,6 Kg, Frank­
reich von 33,6 Oesterreich von 29,9 kx, Ruß­
land von 21,6 kx, Ita lien  von 10,4 Kx. Dieser 
Vergleich aber fallt sogar noch günstiger für uns 
aus, wenn wir Art und Güte des kosumierten 
Fleisches inbetracht ziehen. Danach müßte beispiels­
weise der Engländer, der seinen Fleischbedarf zu 
einem nicht geringen Prozentsätze mit wenig nähr- 
Haltigem Gefrierfleisch deckt, seiner Ration noch 
14 üg Rindfleisch hinzufügen, um die Nährkraft 
der deutschen Fleischration zu erreichen.

So leistet der Pflug dem Schwerte die wirk- 
-ainste Hilfe. Fleiß und Intelligenz des deutschen 
Landwirts haben sich dem Heldenmute des deut­
schen Kriegers hinzugesellt, um unsern endgiltigen 
Sieg zu sichern. Es kann aber wohl kaum einem 
Zweifel unterliegen, daß die segensvolle Tätigkeit 
der deutschen Landwirtschaft an unserer nationalen 
Wirtschaftspolitik eine wertvolle Stütze gefunden 
hat. Ohne dieses Thema hier irgendwie näher 
erörtern zu wollen, sei nur auf ein Zeugnis aus 
gewiß unverdächtiger Quelle hingewiesen. I n  den 
„Sozialistischen Monatsheften" schreibt der be­
kannte Sozialdemokrat Dr. Arthur Schulz: »Man 
sollte es vermeiden, an den Grundlagen jener 
Wirtschaftspolitik zu rütteln, der die deutsche 
Landwirtschaft ihre jetzt offensichtlich zum allge­
meinen Besten ausschlaggebende unerreichte 
LerstunasfähiakeiL verdankt." Der sozialdemokrati­
sche Autor dürfte mit diesem Urteil die Überzeu­
gung der weitaus überwiegenden Mehrheit des 
deutschen Volkes wiedergegeben haben.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung vom 1. März, 11 Uhr. 
Ministertisch: Minister des Innern vonAm 

Loebrll.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung 

des Gesetzentwurfes über weitere
Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben

schichte. Bis heute sind vom Reiche e tw a ig  M il­
liarden, von den Gemeinden etwa 1.05 Milliarden, 
insgesamt also ungefähr 2,6 Milliarden Mark. für 
KriegswohlfahrLszwecke ausgegeben worden. Die 
Erkenntnis der gegenseitigen Verantwortlichkeit 
muß noch in den Frieden hinein erhalten bleiben.

Minister des Innern v o n L o r b e l l : I n  den 
Kreis der zu unterstützenden Personen sind nach der 
Vundesratsverordnung vom 21. Januar 1916 auch 
die schuldlos geschiedenen Ehefrauen eingefügt 
worden.  ̂ _ «v ,

Abg. v o n  Ha s s e l  (konservativ): Der Kreis 
der Unterstützungsberechtigten ist erheblich erwei­
tert worden, auch sind die Mindestsätze der Uirter- 
stützungen wesentlich hinausgesetzt worden. Das 
rechtfertigt dir Erhöhung auf 200 Millionen, da die 
110 Millionen nur auf recht kurze Zeit ausreichen 
würden. Not und Entbehrungen müssen von den 
Familien unserer Krieger ferngehalten werden.

Abg. F ü r b r i n a e r  (nationalliberal): Auch 
wir stimmen freudig der Bewilligung der 200 M il­
lionen zu und erkennen mit Dank die großen 
Leistungen der Gemeinden an. Die Gemeinden 
zahlen weit über ihre Leistungsfähigkeit hinaus. 
Die wichtigste Fürsorge ist die Durchhaltung des 
Mittelstandes. Es wäre wünschenswert, wenn wir 
einmal eine Übersicht über die in Preußen für 
Kriegswoblfahrtszwecke bewilligten Gelder be­
kämen. (Beifall.)

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat): Die E r­
hebung der Beihilfe für die Kriegsteilnehmer sollte 
diesen auch wirklich zugute kommen und nicht etwa 
nur die Gemeinden entlasten. Die Unterstützung 
wird oft schematich nach den Mindestsätzen der 
Vundesratsverordnung festgesetzt. Ein amtlicher 
Nachweis über die bisherigen Leistungen der Ge­
meinden ist unumgänglich.

Die Besprechung schließt. Der Gesetzentwurf 
wird in der Ausschüßfassung angenommen.

Die Not in Badeorten.
Ein Antrag Frhr. von Maltzahn (konservativ) 

ersucht die Regierung, der Not in denjenigen Bade­
orten, in denen aus militärischen Gründen der 
Badebetrieb verboten oder -eingeschränkt ist, durch 
Gewährung von staatlichen Beihilfen zu steuern. 
Der Ausschuß ersucht die Regierung, der Not in 
denjenigen Badeorten, in denen durch militärischen 
Befehl der Badebetrieb ausgeschlossen oder einge­
schränkt ist» durch Gewährung von staatlichen Bei­
hilfen zu steuern. Einige Bittschriften aus Zoppot 
u. a. beantragt der Staatshaushaltsausschuß der 
Regierung zur Erwägung zu überweisen.

Abg. Frhr. v o n  M a l t z a h n  (konservativ) 
berichtet über die Verhandlungen des Ausschusses. 
Es handelt sich um eine ähnliche Aktion wie nach 
der schweren Sturmflut von 1913. Den Gemeinden 
muß die Balanzierung ihrer Finanzen während der 
Kriegszeit ermöglicht werden. Den Privatpersonen 
ist durch die Gründung von Kriegskreditkassen ge­
boten. Der Minister hat Bedenken gehabt, die 
Badeorte durch staatliche M ittel zu unterstützen; er 
will sie auf den Anleiheweg verweisen. Eine der­
artige Ausgleichsanleihe kann den Kommunen nicht 
empfohlen werden, weil sie schon genug Anleihen

haben. Die Einnahmen aus dem Badebetrieb stich 
weggefallen. Wo der Badebetrieb verboten ist, 
werden Entschädigungen gewährt, wo er einge­
schränkt ist, nicht. Die Folgerungen, die sich füT 
andere Gemeinden der Monarchie ergeben können ,̂ 
dürfen kein Hindernis sein, meinem Antrag statte 
zugeben. Schon das Verbot der Benutzung der 
Seestege ergibt große Einnahmeausfälle. Auch die 
Verkehrsmittel, die den Badeorten die Gäste zu­
trugen, sind vielfach von militärischer Seite in 
Anspruch genommen. Die Swinemünder Bucht darf 
von Vergnügungsdampfern nicht aufgesucht wer­
den. Nach dem Kriege werden unsere Krieger in 
den Seebädern Erholung suchen und finden.

Abg. G r a e f  (konservativ): Von den See­
bädern kommt nur ein Teil in Frage. Aber denen 
muß geholfen werden. Die Beschränkungen des 
Badeverkehrs sind ja auf militärische Anordnungen 
zurückzuführen. Ohne die Saisoneinnahmen kommen 
die Einwohner nicht zurecht. Die HypoLheken- 
verhältnisse sind in den Seebädern meist unerfreu­
lich; die Grundbesitzverschuldung ist sehr hoch. I n ­
folge der Beschränkungen dürfte der Besuch im 
kommenden Sommer noch mehr nachlassen. Die 
Abneigung gegen den Besuch der Seebäder im 
Kriege ist unbegründet; dank unserer Flotte lebt 
man dort so sicher wie im Frieden (Bravo!) und 
hat den Vorzug, vor der Fülle der Gesichte geschützt 
zu sein. (Ruf links: Schicken S ir doch die Feld­
grauen hin!)

Abg. L i p p m a n n -  Stettin (fortschrittliche 
Volkspartei): Die Ausgleichdarlehen würden eine 
Erhöhung der Steuern auf etwa 400 Prozent zur 
Folge haben. I n  Saßnitz sind 800 Prozent Perso­
nal- und Grundsteuer zu zahlen. I n  Binz sind 
ohne Hilfe von 200 Logierhäusern im Werte von 
11 Millionen 150 dem Hammer verfallen. Hypo­
theken sind nicht zu haben. Es würden 3V- M il­
lionen verloren gehen, darunter auch städtische 
Hypothekengelder. Cranz hat ein Etatdefizit von 
fast 150 000 Mark. Es ist eine Notlage, die durch 
eigene Kraft nicht beseitigt wird. Da müssen 
Kriegshilfskassrn eingreifen, die zu einem gewissen 
Anteil ohne bankmäßige Sichcrbeit Geld hergeben 
können. Es muß rechtzeitig vorher bekanntgegeben 
werden, welche Ostseebäder in diesem Jahre zuge­
lassen werden.

Nach weiterer kurzer Erörterung werden die 
Anträge angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzes zur 
Förderung der Ansiedelung.

Der Ausschuß legt dazu eine Reihe von Ent­
schließungen vor. Danach soll bei der Gewährung 
von Zwischenkrediten besonders die Förderung von 
Kleinsiedelungen berücksichtigt werden. Beim An­
kauf von Grundbesitz, besonders während des 
Krieges, und unmittelbar danach soll vorsichtig 
vorgegangen werden, damit der Ankauf auch bei 
veränderten Preisverhältnissen für Ansiedelungs­
zwecke günstig sei. Der Zwischenkredit bis zur Höhe 
von 85 Prozent des Wertes der zu besiedelnden 
Stelle soll nicht nur den provinziellen, gemein­
nützigen Ansiedelungsgesellschaften gewährt werdenj 
sondern auch überall da, wo nach dem Gutachten 
der Ausrinandersetzungsbehörden die Schaffung 
lebensfähiger Ansiedelungen von Bauern oder Ar^ 
heitern infolge der Tätigkeit anderer Ansiedelungs- 
gesellschaften oder Privater gewährleistet erscheint. 
Schließlich wird die Regierung ersucht, bei den zu­
ständigen Reichsorganen für die wirksame Durch< 
führung derjenigen Maßnahmen einzutreten, dre 
dazu bestimmt sind, zu verhindern, daß in den voi^ 
deutschen Truppen besetzten Gebieten der bisherige 
Wert der dortigen landwirtschaftlichen Grundstücks 
spekulativ gesteigert wird. Weiter wünscht ein 
Antrag des Abg. Fuhrmann (nationalliberal), vor­
bereitende Maßnahmen dafür zu treffen, daß der 
nach Beendigung des gegenwärtigen Krieges be­
sonders notwendig werdende Ausbau der inneren 
Kolonisation auch durch die Ansiedelung von 
Kriegsverletzten wirksam gefördert wird; ferner 
bei den zuständigen Reichsorganen dahin zu wirken,' 
daß in den besetzten Gebieten der bisherige Wert 
der dortigen landwirtschaftlichen Grundstücke speku­
lativ nicht gesteigert wird.

Landwirtschaftsminister Freiherr- v o n  S c h o r  - 
l e m e r :  M it den Abänderungen, die der Aus-
schuß an dem Regierungsentwurf vorgenommen 
hat, ist die Regierung einverstanden. Bezüglich des 
Antrages zu 8 6 muß ich die Erklärung wieder­
holen, die ich bereits im Ausschuß abgegeben habe. 
Bereits im Januar 1915 ist vom Minister des 

-Innern im Haushaltsausschuß erklärt worden: 
die Regierung verschließt sich nicht der Notwendig­
keit, infolge dieses Krieges und in voller Würdi­
gung der darin hervorgetretenen Einigkeit und 
Geschlossenheit des ganzen Volkes ernsthaft zu 
prüfen, in welcher Weise ihre Politik, insbesondere 
auch gegenüber den preußischen Staatsangehörigen 
polnischer Abkunft mit den geänderten Zeitum- 
ständen in Einklang zu bringen ist. Im  Plenum 
hat der Minister ferner erklärt, daß die Regierung 
in die Prüfung der die Polen angehenden inneren 
Politik mit all der Objektivität und dem Wohl­
wollen eintreten wird, dre die Haltung der preußi­
schen Polen in diesem Lebenskämpfe des deutschen 
Volkes verdient. Bis dahin hat sie den Willen, 
den berechtigten Wünschen auf entgegenkommende 
Handhabung der geltenden Gesetzesbestimmung 
Rechnung zu tragen. Wie bekannt, ist im Reich 
ein Gesetzentwurf vorbereitet, der den Kriegs­
beschädigten die Möglichkeit bietet, sich mit Hilfe 
der Kapitalisierung eines Teils ihrer- Militärrente 
anzusiedeln. Der Entwurf macht keinerlei Unter­
schied zwischen Kriegsbeschädigten deutscher und 
polnischer Herkunft. Darüber, in welcher Weise 
den polnischen Kriegsbeschädigten die Wohltaten 
des Gesetzes nutzbar zu machen sein werden, sind 
Besprechungen rm Gange, die, wie ich hoffe, zu 
ernem befriedigenden Ergebnis führen werden. 
Jedenfalls muß den polnischen Kriegsbeschädigten 
auch die Möglichkeit gegeoen werden, sich inner- 
üalb ihrer Heimatpvovinz anzusiedeln. Daß dabei 
auch die Interessen der deutschen Ansiedler gegen­
über planmäßigen polnischen Ansiedlungsbestrebun- 
gen zu wahren sind, wird auch von den Vertretern 
der Polenpartei nicht verkannt werden. Allgemeine 
Fragen der Bodenpolitik werden durch den Gesetz­
entwurf nicht berührt, ausschließlich wirtschaftliche 
Bedürfnisse, insbesondere Siedlungsbestrümngen 
in den westlichen Provinzen, namentlich auch in 
Moorgebieten, haben seine Einführung veranlaßt. 
Es handelt sich um Wiedervorlage eines Entwurfs 
eines früheren Gesetzes, dem bei den damaligen 
Verhandlungen von keiner Seite ein politischer 
Charakter beigelegt worden ist. Es kackn daher im 
Interesse eines baldigen Zustandekommens des 
Gesetzes nur dringend empfohlen werden, die Frage 
der künftigen Polenpolitik auszuschalten. Ich halte

Kriege im engsten Ausamtmeichang steht, kann ich
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nur Litten, dem Antrag zurzeit die Zustimmung 
ZU verjagen.

Abg. IZrhr. v o n  Ze d l i t z  (fl.): Den eben ge­
hörten ErkläDuagen der Regierung stimmen wir 
ZU, auch betreffs des Vorbehalts im Interesse der 
deutschen Besiedlung. Hoffentlich wird es, unter 
demselben Vorbehalt, angängig sein, allen übrigen 
Kriegsteilnehmern die Vorterle der Rentenguts- 
bildung zuzuwenden. Schon aus dem formalen 
Grunde, daß in der Kriegszeit Gesetzesanderungen 
nicht ohne Not anzunehmen sind, gehen wir auf 
eine «materielle Erörterung des Antrages nicht ein. 
Unsere Stellungnahme zu der inneren Kolonisation 
und ihre Begründung ist bekannt. Ihre Wieder­
holung ist nrcht angebracht in der Zeit unserer 
großartigen U-Boots-Erfolge, die ein gutes Vor­
zeichen für den beginnenden scharfen Handelskrieg 
sind. (Beifall.) I n  der Ausdehnung des Ge­
bietes der Kleinsiedlung auf den bäuerlichen be­
festigten Grundbesitz würde ein Mittel zu erblicken 
sein, den Kriegsbeschädigten mit einem Teil ihrer 
Rente zur Anjiedlung zu verhelfen, ohne daß sie 
Gefahr laufen, ihr Geld zu verlieren. Der vor­
liegende Gesetzentwurf ist ein wichtiger Hebel zur 
Förderung der inneren Kolonisation.

Abg. S t y c z y n s k i  (Pole): Wir beantragen, 
daß bei der Errichtung von Rentengütern das 
Religionsbekenntnis, die Abstammung, die Mutter­
sprache und die politische Vetätigung der Renten- 
gutsnehmer nicht inbetracht gezogen werden sollen. 
Die polnischen Kriegsteilnehmer dürfen von der 
Erwerbung von Rentengütern nicht ausgeschlossen 
werden, aber auch die übrige polnische Bevölkerung 
verlangt jetzt Gleichberechtigung. Sollte sie ihr 
versagt werden, müßten wir gegen das Gesetz 
stimmen; wir hoffen aber, daß es der Regierung 
mehr ernst ist mit der Neuorientierung in den 
Polnischen Fragen, als den sogenannten nationalen 
Parteien. Den Antrag Fuhrmann lehnen wir ab, 
da er einen unzulässigen Eingriff in die Rechte 
der Grundbesitzer darstellt.

Abg. G r a w  (Zentr.): Wir stimmen dem Ge­
setz zu unter der Voraussetzung, daß es gerecht 
gchandhabt wird. Daß die polnischen Kriegsteil­
nehmer nicht benachteiligt werden, hat der Her-r 
Minister erfreulicherweise erklärt.

Abg. V o c k e l b e r g  (kons.): Weshalb spricht
der polnische Redner davon, daß die Versicherungen 
der nationalen Parteien nicht ernst zu nehmen 
seien? Es ist uns durchaus Ernst mit einer ge­
rechten Anwendung des Anstedlungsgesetzes, aber 
es fehlt an Ansiedler-Material. Wir hatten erst 
Bedenken, ob es gerade jetzt notwendig ist, in die­
ses Gesetz hineinzusteigen, aber die Eegengründe 
haben uns doch überzeugt. Der Fonds von 100 
Millionen ist hoch genug bemessen, um alle neuen 
Ansiedlungspläne zu föü>ern, darüber würden wir 
auch nicht hinausgehen. Unsere langjährigen 
Wünsche auf längere Kredite und Ablösungen sind 
in dem vorliegenden Gesetz erfüllt, weshalb ich 
hiermit dem Herrn Landwirtfchaftsminister> unseren 
Dank ausspreche.

Abo. K i n d l e r  (fortschr.): Nicht nur der Grotz- 
besitz leistet zur Volksernähruna großes, auch der 
mittlere und kleine Besitz. Schließlich sind es alle 
Berufsstände, die das ihrige tun. I n  der Zeit 
frischer Offensive zur Niederringung des Feindes 
müssen Streitereien uns fernbleiben. Meinungs­
verschiedenheiten waren nur über das Tempo der 
inneren Kolonisation. Gerade bei dem jetzigen 
Menschenverbrauch muffen wir die innere Koloni­
sation ganz besonders fördern. Die Ansiedlun

sie^h"' das geringste Mißtrauen gegen

. _Abg. F u h r m a n n  (natlib.): Wir verlangen, 
?aß auch unsere Erklärungen ernst genommen wer­
ben. Es ist zu begrüßen, daß auch den kleineren 
gemeinnützigen Gesellschaften der Kursverlust er­
stattet werden soll. Das Problem der inneren Ko- 
lonisation ist wichtig wegen der merkwürdigen Be- 
volkerunasverschiebungen, die in den letzten Jahr- 
Zehnten stattgefunden haben. Die weibliche Frucht­
barkeit hat rn den Städten 25 Prozent, auf dem 
^ande nur 7,6 Prozent abgenommen. Wir brauchen 

Pfundes, starkes Geschlecht. Durch Einbeziehung 
oer Gouvernements Kurland, Koumo und Suwalki 
Uurde dort eine Preissteigerung des Grund und 
Hodens um 3 Milliarden eintreten. Wir haben 
R ^?er< m laffung , pas als Geschenk der dortigen 
L^olkerung in den Schoß fallen zu lassen. Wir 
. Mchen neben der Sicherung der deutschen poli- 
l ic h ^ ^ rc h t ,  neben der Kräftigung unserer west- 

Industrie, im Osten neues und

Verbreiterung unserer landrvirtschaft- 
So ist der Antrag gemeint.

Cip>?^"dristrie, im Osten neues und umfangreiches 
w e^bngs^nd^ das wir erwerben müssen zur not-

d e r^ L  B r a u n  (Soz.): Es ist eine Ehrenpflicht 
stützn Gemeinheit, die Krregsverletzten zu nnter- 
Anfie>>?^ auf Wunsch anzusiedeln. Bisher durften 
nicht o«*' )üe sich stark sozialdemokratisch betätigten. 
der A n se tz t werden, obwohl die Mittel dazu von 
" - werden. Die in Ans-

genüber dem Verhalten 
Gegen uniilyerer Wechsel auf die Zäunst,
spruch. ^  ° "
tra?bZ ,'.? ' T r a m p c z y n s k i  (Pole): Der An- 
gesetz Fuhrmann bereitet ein kleines Enteignungs
nahmen zu. ^
m a^en^de^ Erörterung. Die ersten Para-
8 -  d-, S»M »,

Annexionspolitik erheben wir Wider-

Rentengutsgesetz läßt zuviel Aus-

denen* 187 Abgeordneten, von

Schluß 4
ortsetzung und Etatsbe- 
Llhr.

Deiltschrs Nkich.
Perlin, 1. März 1916.

k-n nr - ^  Dankktelegramm d > Kaisers an 
bn?» » n / " ? E n d ta g  der Provinz Branden­
daß de?Konk ^°i?fsche Telegraphenbüro fest. 
drilkf Telegramm den Aus-
b m n c h N  ^ - - - .f e in d -

Leai^a ^ ^ -F e ld a r t i l le r ie -R e g im e n t

Perlebergerstratzs eine einfache F e i e r e n  der

Form eines Appells der Mannschaften ' in 
Paradeuniform statt. Zu der Feier hatten sich 
auch mehrere höhere kommandierende Offiziere, 
an der Spitze der stellvertretende kommandie­
rende General des Gardekorps Exzellenz von 
Löwenfeld, der Brigadekommandeur. General­
major von König, und der Verein ehemaliger 
Kameraden des 1. Garde-Feldartillerie-Regi- 
ments mit dem Banner eingefunden. Der 
Kommandeur der Ersatzabteilung, Hauptmann 
von Dopschütz, hielt an die versammelten 
Mannschaften eine kurze Ansprache, die in ein 
Hoch auf den obersten Kriegsherrn ausklang.

— Die Abordnung der schweizerischen M i­
litärärzte ist heute Vormittag hier eingetrof­
fen. Sie wurde bald darauf vom hiesigen 
schweizerischen Gesandten Dr. von Clapardde 
in dessen Wohnung empfangen.

— Der deutsche Städtetag findet am 13. 
und 14. März in Leipzig statt.

Essen (Ruhr), 1. März. Gutem Vernehmen 
nach wird die Firma Friedrich Krupp. Aktien­
gesellschaft, sich an der vierten Kriegsanleihe 
mit 40 Millionen beteiligen.

A n S l n n d .
Bukarest, 29. Februar. Der Zentrumoabge- 

ordnete Dr. Erzberger ist in Bukarest eingetrof­
fen. Er gedenkt dort längere Zeit zu ver­
bleiben.

Provinzililnmlirilltteri.
Schwetz, 1. März. (Berichtigung.) I n  dem 

Bericht „Familienabend" vom 27. Februar mutz es 
heißen: „Der Vorsitzer, der Mitte Dezember einen 
Liebesgabentransport» bestehend aus 38 6VS Weih- 
nachtspaketen, an die Westfront brachte, berichtete 
über seine Reise."

r Graudenz, 1. März. (Verschiedenes.) Han­
delskammerpräsident Kommerzienrat Ventzki in 
Graudenz beging heute in vortrefflicher Frische 
seinen 60. Geburtstag. Dre städtischen Körper­
schaften, denen er als unbesoldeter SLadtrat ange­
hört, gratulierten mit einem Blumen-Arrangement, 
ebenso die Handelskammer, die verschiedenen Kor­
porationen, Vereine, seine vielen Beamten usw. — 
Die Errichtung des Baues der großen» umfang­
reichen. 28 Klassen umfassenden Gemeinde-Doppel- 
schule in der Culmer Vorstadt ist bis zur Beendi­
gung der kriegerischen Verhältnisse von der Stadt­
verwaltung zurückgestellt worden. — Die städtische 
Straßenbahn in Graudenz hat im letzten Verwal­
tungsjahre 1911/15 ein überaus glänzendes Geschäft 
gemacht. Die Einnahmen gingen während der 
KriegszeiL mit Rücksicht auf das viele Militär und 
den gesteigerten Verkehr derart in die Höhe» daß sie 
die des Vorjahres um 61000 Mark übersteigen. 
Im  Vorjahre betrugen die Einnahmen nämlich 
210 218 Mark, in dem abgelaufenen Verwaltungs­
jahre 271566 Mark. — Zum Bau eines eigenen 
Handelskammergebäudes besitzt die Graudenzer 
Handelskammer bereits einen Fonds von 51616 
Mark. über die Errichtung des eigenen Heimes 
selbst dürfte die Kammer aber erst nach Beendigung 
des Krieges Beschluß fassen. ^  .

Rosenberg, 29. Februar. (76 Geburtstag) Gras 
Roland von Brünneck-Bellschwitz, der Senior der 
Familie von Brünneck, feiert am 3. März seinen 
76. Geburtstag. Da die Begüterung Bellschwitz sert 
1683 ohne Unterbrechung im Besitze der Familre 
v. B. ist, so ist dieser Tag auch ein Festtag für dre 
zahlreichen Beamten und Arbeiter der Begüterung. 
Nicht weniger nimmt die Kirchengemeinde Bellsch­
witz an diesem Tage Anteil. Seit mehr 200 
Jahren haben Mitglieder der Familie v. B. das 
Patronat über die Bellschwitzer Kirche inne.

Mewe, 29. Februar. (Acht russische Offizierr) 
waren vor kurzem aus dem Offizier-Kriegsgefan­
genenlager in Mewe entwichen» indem sie zur 
Nachtzeit die Eisenstäbe eines Fensters im Schloß 
durchsägten. Schon nach wenigen Tagen waren 
sämtliche Ausreißer wiederum in Sicherheit ge­
bracht worden. Sie hatten sich nun vor dem 
Kriegsgericht zu verantworten. Zur Anklage stand 
Sachbeschädigung und. da die Entwichenen ernrge 
ihnen nicht gehörende Sachen mitgenommen hatten, 
auch Diebstahl. Das Urteil lautete auf st drei 
Monate und zwei Wochen Gefängnis. Ernrge 
andere russische Offiziere, die sich der Achtungs­
verletzung gegenüber deutschen Offizieren der Ge­
fangenenlager-Kommandantur schuldig gemacht 
hatten, wurden mit je zwei und drei Wochen 
Stubenarrest bestraft. ,____ ^

Dirschau, 28. Februar. (Dre Schluß-Generalver­
sammlung oer Aktien-Zuckerfabrik Ließau in Liqu.) 
fand am Sonnabend unter Teilnahme von 7 Aktro-

zug der noch entstehenden Kosten der Gemeinde 
Ließau überwiesen werden. Nachdem den Liquida­
toren und dem Aufsichtsrat Entlastung für die Schluß­
rechnung erteilt war, wurde beschlossen, die Löschung 
der Firma anzumelden.

Zoppot, 28. Februar. (Plötzlicher Tod.) Der Vete  ̂
ran August Hannemann, früherer Wachtmeister ber 
den Leibhusaren, fiel gestern vor dem Kurhause 
plötzlich vom Herzschlag getroffen, tot zur Erde. Er 
war in der Saison bei der Badeverwaltung als 
Kontrolleur tätig und eine bekannte und beliebte 
Persönlichkeit. .

Königsberg. 1. März. (Der städtische Haushalts­
plan für 1916) schließt mit 39206419 Mk. ab, was 
gegen das Vorjahr ein Mehr von 5117589 Mk. be­
deutet. Allein der Haushaltsplan der G^anstait rst 
davon mit 1193360 Mk. beteiligt. Ohne Berücksichti­
gung der Gemeindesteuern stellt sich die Einnahme 
des Hauptetats auf 26568211 Mk. gegen 22701025 
Mk. im Vorjahre. Im  Jahre 1916 sollen durch Ge­
meindesteuern 1583100 Mk. mehr aufgebracht wer­
den; d ie  E r h ö h u n g  d e r  S t e u e r p r o z e m t e ,  
welche man im vergangenen Jahre ?u>ch hinaus­
schieben konnte, ist sonach unvermeidlich. Der Zu­
schlag zur Gemeindeeinrommensteuer, . .^ 5 .
225 Proz. betrug, ist auf 280 Proz. festgejetzt wor- 
den, die Gewerbesteuer soll 295 Proz. und die Grund- 
Wertsteuer 1,8 pro Tausend des Sememen Wertes
betragen. Die Gemeindesteuerverwaltung werft eine
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auf 1168300 Mk., während man die Ausgaben für 
Kohlen von 1700000 Mk. im Voranschlag für 1915 
auf 1267000 Mk. erhöhen mußte. Die Schulverwal- 
tung erfordert einen Zuschuß von 3816105 Mk.

Lyck, 28. Februar. (Hindenburg und die Lycker 
rauen.) Wie berichtet, hatten am Gedenktage der

Befreiung Lycks auch die Frauen von einer festlichen 
Veranstaltung der Frauenvereine ein Telegramm 
an den Befreier der Stadt, Generalfeldmarschall v. 
Hindenburg, gesandt. Darauf ist folgende Antwort 
eingegangen: „Vielen Dank für gütiges Meinge- 
denken. W ir alle wissen, w ie  u n e n d l i c h  v i e l  
w i r  d e m W a l t e n d e r  F r a u e n  zu d a n k e n  
h a b e n .  Feldmarschall v. Hindenburg."

SLallupönen, 1. März. (170 000 Mark zum Wieder­
aufbau.) I n  der letzten Stadtverordnetensitzung teil­
te der stellv. Vorsteher mit, daß in der Patenstadt 
C a s s e l  zur Verschönerung unserer S tadt schon 
170000 M. gesammelt worden sind.

Memel, 27. Februar. (Ein Schmuggler erschossen.) 
I n  der Nacht zum 20. Januar ist, wre zur Warnung 
jetzt amtlich bekanntgegeben wird, ein Schmuggler 
von der Grenzwache rn Schüttern beim Schmuggeln 
getroffen und, nachdem er auf den Anruf sowohl 
als auch auf einen Warnungsschuß nicht stehen blieb, 
erschossen worden.

Vrornberg, 29. Februar. (Kommunales.) Der 
Magistrat hat beschlossen, der Stadtverordneten­
versammlung einen Antrag vorzulegen, in dem vor­
gesehen ist, die Steuerzuschläge für das neue Rech­
nungsjahr nicht zu erhöhen, sondern wie im Vor­
jahre an Kommunalsteuern 205 Prozent der Ein­
kommensteuer und Gebäudesteuer und 125 Prozent 
der Betriebssteuer zu erheben. Bei der Aufstellung 
des Haushaltsplans ist der Magistrat bemüht ge­
wesen, jede irgend entbehrlichen'Ausgaben zu ver­
meiden, und andere, so z. B. Anleihetilgungen, 
wenn irgend angängig, auszusetzen. Trotzdem hat 
sich infolge der durch den Krieg hervorgerufenen 
Sonderausgaben (Familienunterstützungen, Lebens- 
Mittelfürsorge usw.) ein Fehlbetrag nicht ver­
meiden lassen. Um ihn auszugleichen, hat der Ma­
gistrat für das neue Jah r eine Heraufsetzung der 
Gaspreise von 13 auf 15 Pfg., bei Automaten von 
15 auf 16 Pfg. .beschlossen, worüber eine -ent­
sprechende Vorlage der Stadtverordnetenversamm­
lung zugehen wird. Der geringe Rest des dann 
noch vorhandenen Fehlbetrages kann aus dem vor­
handenen Ausgleichsfonds gedeckt werden.

Posen, 26. Februar. (Eine Zuchtviehauktion) ver­
anstalten die Posener Herdbuchgesellschaften am 9. 
März in Posen.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz 
hinaus Hafer. Mengksrn, MWfrucht, 
worin sich Hafer befindet, oder Gerste 
verfüttert, versündigt sich am Baterlande!

Lokal nachri l l l te t l .
W

Zur Erinnerung. 8. März. 1915 Bombardie­
rung von Reims. — Erfolgreiche Beschießung der 
englischen Kriegsschiffe „Queea Elisabeth", „Jrre- 
ststible und „Agamemnon". 1914 f  Dr. Hubertus 
Votz, Bischof von Osnabrück. 1911 f  P rä la t Dr. 
von Daller, Führer der bayerischen Zentrums­
partei. 1803 7 Franz von Niger, Begründer der 
alttschechischen Partei. 1896 Furchtbares Gruben­
unglück bei Kattowltz. 1878 Präliminarfriedea von 
St. Stefmw zwischen Rußland und der Türkei. 
1861 Kossuths berühmte Rede im ungarischen 
Reichstage. 1814 Vormarsch der schleichen Armee 
gegen Caissons. Sieg der Bayern bei Poat sur 
Herbert. 1806 H. E. Boje, der Gründer des 
Göttinger Haimbundes.

Thorn, 2. März 1916.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m  L a n d k r e i s e  

Th o r n . )  Der königliche Landrat hat bestätigt: 
die Wahl des Eutsverwalters von Droste zu 
Zakrzewko als Eutsvorsteher-Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Zakrzewko; die Wiederwahl des Be­
sitzers Carl Krüger und die Neuwahl des Besitzers 
Ferdinand Leischner in Neüdorf zu Schalvorstehern 
der dortigen Schule auf eine sechsjährige Amts­
dauer; die Wahl des Besitzers Franz Krüger in

G r a u " d u n p a s s e n d  d a s ^ l i i  Uflr^de^Weich" 
sel von Jungen bis Neuenburg, insbesondere die 
Deiche der Schwetz-Neuenburger Niederung: Baurat 
R u m l a n d m  Graudenz; für die Eiswachtstation 
Ni e d wi t z ,  umfassend das linke Weichselufer von 
Fordon bis Schwetz, insbesondere die Deiche der 
Klein Schweizer Niederung: Regierungsbauführer 
M o l l e n h a u e r  in Pieckel und für dre Eiswacht-

des ausgeführt wird: „Von beachtenswerter Seite 
sind wir darauf aufmerksam gemacht worden, daß 
seit einiger Zeit wieder ein verstärkter Zuzug junger 
Mädchen aus der Provinz nach Berlin sich bemerk­
bar mache, die Hier reichlich lohnende Beschäftigung 
zu finden meinten. Abgesehen von einzelnen 
Fällen, in denen junge Mädchen guten Verdienst 
gefunden hätten, bestehe jedoch im . allgemeinen kein 
Bedarf an weiblichen Arbeitskräften, und dir 
Mädchen, welche von auswärts hierher kämen, ohne 
eine feste Stelle zu haben, hätten keinerlei Aussicht 
auf lohnenden Verdienst, seien vielmehr in Gefahr, 
in die schlimmsten Lagen zu geraten und körperlich 
und seelisch zugrunde zu gehen." Der Erlaß richtet 
sodann an die Konsistorien die Aufforderung, die 
Geistlichen ihres Aufsichtsbezirkes anzuweisen, daß 
sie unter Hinweis auf die vorliegenden Gefahren 
vor dem unbedachten Zuzug junger Mädchen nach 
Berlin und anderen Großstädten, in denen ähnliche 
Verhältnisse obwalten, ernst und nachdrücklich war­
nen, sofern die betreffenden Mädchen nicht schon 
vor ihrer Abreise eine bestimmte, als einwandfrei 
zuverlässig erwiesene Stelle in sicherer Aussicht 
haben. Die bevorstehende Konfirmations- und 
Osterzeit wird zu solcher Warnung gewiß in beson­
derer Weise Anlaß und Gelegenheit bieten.

Podgorz, 2. März. (Verschiedenes.) Das Fest 
der silbernen Hochzeit feiert morgen, Freitag, Herr 
Oberschirrmeister Bohde und Gattin, auf dem 
Thorner Schießplätze wohnhaft. — Die Kusse der 
Fortbildungsschule wies Lei der Revision einen 
Bestand von 398,26 Mark auf; die Einnahmen be­
trugen 1117 Mark, dir Ausgaben 1018,71 Mark. — 
Zur Beratung über den Prozeß Latzki fand am 
Montag eine Sitzung des Zweckverbandes statt. 
Die Mehrheit der Mitglieder vertrat die Ansicht, 
daß Lehrer Latzki, da er einen eigenen Hausstand 
führe, auch, obwohl unverheiratet, den Wohnungs- 
geldzuschuß für verheiratete Lehrer erhalten müsse. 
Der Magistrat Podgorz ist der Ansicht, daß ihm der 
erhöhte Zuschuß nicht zustehe und der Prozeß zu­
gunsten der Stadt entschieden werden würde; 
andernfalls würde die Regierung Einspruch er­
heben. Im  Sinne der Mehrheit, die zu einem 
Vergleich neigt, wird beschlossen, zunächst bei der 
Regierung anzufragen, ob sie dafür ist. den Prozeß 
durchzufechten, und die daraus entstehenden Kosten 
tragen werde. _____________

die Deiche der Culmer Amtsniederüng und der 
Culmer Stadtniederung: Regierungsbaumeister
P r o c t e r  m Culm.

— ( H i m m e l s e r s c h e i n u n g e n  i m M ä r z . )  
Der Aufstieg der Sonne über den Himmels­
äquator am 20. März eine Viertelstunde vor M itter­
nacht bezeichnet den genauen Zeitpunkt des Früh­
lingsanfangs. Die eigenartige Unsicherheit der Wit­
terung in diesem Jahre läßt kaum eine Vorhersage 
darüber zu, in welcher Weise diesmal das Erwachen 
der Natur draußen mit dem Kalender stimmen wird. 
Vielleicht müssen wir uns auf erhebliche Kälterück- 
fälle gefaßt machen. Der Mond-Lauf läßt sich kurz 
durch Angabe der Haupllichtgestalten kennzeichnen: 
Neumond am 4. März, Erstes Viertel am 11., Voll­
mond am 19. und Letztes Viertel am 26. März. Um 
die großen Planeten leicht kennen zu lernen, ist die 
Kenntnis der Tage erwünscht, an denen der Negier­
ter unserer Erde in der Nähe der betreffenden Ge­
stirne vorbeiwandert. Wir bemerken ihn am 2. März 
bei Merkur, am 5. März Lei Jupiter, am 6. März 
bei Venus, am 13. März bei Saturn und am iv. 
März bei M ars. ^

- ( D i e  J a g d  i m Mä r z . )  Nach d-r Iagd-
ordnung vom 15. Ju li 1907 dürfen rm Monat März
geschossen werden: Dachse, ^uerha^e, B r r -, F 
sanen- und Haselhähne, Schnepfe^Trappe^

bruar nach Danzig einberufen war. ,st auf den 12.

- ° -  , d ° «3 i una s r  Mädchen nach B e r l i n  )
A e?  evangel. Ob-rkirchsnrat hat sich soeben mit 
^nem äußerst beachtenswerten Erlaß an dre ihm 
unterstellten Konsistorien gewandt, in dem solgen-

vertagung -es Bock-Prozesses.
B e r l i n ,  1. März.

Der seit zwei Tagen schwebende Prozeß gegen 
den Rektor a. D. Bock wegen Beleidigung des 
Kriminalkommissärs Toussaint verfiel am heutigen 
Tage der Vertagung. Nachdem der Vorsitzer oie 
Sitzung eröffnet hatte, tra t die Zeugin F r a u S z y -  
m a n s k i , eine frühere Schülerin des Angeklagten, 
vor und erzählte: Als sie gestern das Gerichtsge- 
bäude verließ, habe sie Bock getroffen, der mit 
schweren Schritten hin und her schwankend siL nach­
baust begeben wollte. Da er umzukippen drohte, 
habe sie ihn gestützt und ihm die Aktentasche ge­
tragen. Es ser ihm so schlecht geworden^ daß sie sich 
auf eine Bank setzen mußten, wobei sre von dem 
Staatsonwolt Orlmann beobachtet worden seien. 
Als Bock sich etwas erholt hatte, habe sie ihn mit 
großer Mühe zum Bahnhof Bellevue hinaufge­
bracht und dann in seine Wohnung begleitet. Hrer 
sei ev sofort erschöpft auf das Sofa niedergesunken. 
Sie habe dann sofort «an den Hausarzt des Ange­
klagten telephoniert, der aber seinen Besuch erst 
für den kommenden Tag in Aussicht stellen konnte. 
— S t a a t s a n w a l t  O r t m a n n  bestätigt, daß 
er die Zeugin und den Angeklagten am Bahnhof 
Bellevue auf einer Bank sitzend gesehen habe, er 
könne aber natürlich nicht LÄunden, ob der Ange­
klagte krank war oder nicht. Selbstverständlich sei 
es daß jemand nach einer so langen Sitzung er­
schöpft sei. Der Staatsanwalt beantragt, auch 
ohne den Angeklagten weiter zu verhandeln da 
dessen Anwesenheit nicht erforderlich sei. Der An­

könne man sich denken,----- ^  .
Broschüre und des offenen Brines aufrechterhal­
ten. Da eventuell auch eine Verschleppung des 
ganzen Prozesses in Frage komme ser es nötig, 
einen beamteten Arzt imt ber Untersuchung des 
Angeklagten in dessen Wohnung zu beauftragen.— 
Demgegenüber führte die V e r t e i d i g u n g  aus. 
daß nach der Strafprozeßordnung m Abwesenheit 
des Angeklagten nur dann weiteiverhandelt wer- 
den dürfe, wenn der Angeklagte sich vorsätzlich der

Gerichts, den Angeklagten sogleich durch einen Ge­
richtsarzt untrsuchen zu lasten. Falls er nrcht ver- 
bandlungsfähig ist. solider Arzt feststellen, ob der 
Angeklagte in den nächsten Tagen in der Lage 
sein kann, vor Gericht zu erscheinen

Nach mehreren Stunden wurde die Sitzung 
wieder eröffnet. Dem Vorsitzenden wrrd ein 

d e s  G e r i c h t s a r z t e s ,  Medi-

SÄ. Wr ÄRrLWWNM kWÄL'L 'ÄBLÄ-kS 
-  - -  .. . . . . . -  . . . ....... "  r A S M S

Gutachter schlügt vor. die V ered lu n g  bis Sonn­
abend zu unterbrechen, da er dann 
fähig sein wird. Der Gerichtshof zrcht sich rme- 
derum zur Beratung zurück " A ^ r  ^ o r s  tz -

Z e i t  anzusetzen. —
Tagesspruch.

Die Firma C. Bechstein, kais. kSnigl. Hospianofort«. 
fabrik, hat ihre Alleinvertretung für Bromberg und 
Umgebung der Firma Pianohaus Bruno Sommerfeld
übertragen, wo beständig eine große Anzahl ihrer kost­
baren Flügel und PianoS zur Auswahl stehen.

.Sammelt da, Altpapier' ist ein zeitgemäßer Mahn- 
Interesse ̂ eg t"^ "  Behörden, der im vaterländischen

Um diesen Zweck zu erreichen, hat die bekannte Ma-

S'L' Y S W
Tor 9, einen S a m m e l k a s t e n  mit Packpr esse  ge­
baut, mittelst dessen das Sammeln und Pressen von Alt- 
p°p>er aus bequeme Art erreicht wird. Abbildung und 
Referenzliste aus Wunsch gratis und sranko.



Bekanntmachung.
Die Atrsrralrme Der Wasjermssser 

zur Berechnung des Wasserzinfes für das 
4. Vierteljahr 1916116 beginnt am 

M ontag den 6. M ä rz  19L6. 
Unter Bezugnahme auf die früheren 

Bekanntmachungen ersuchen w ir dafür 
Sorge zu tragen, daß die Zugänge zu 
den Wassermessern offen gehalten werden.

Kosten, welche durch mehrmalige Gänge 
-u r Ausnahme der Wassermesser entstehen, 
müssen w ir  in Rechnung stellen.

Thorn den 29. Februar 19 l 6.
______Der Magistrat.

W w t W l W .
Die Stadt gibt in ihren Verkaufs­

stellen, Windstraße und Bäckerstraße, 
solange der V orra t reicht,

M löliW e MMereiblitter
zum Selbstkostenpreise von 1,35 Mk. 
für das halbe Pfund an Bewohner 
des Stadtkreises ab.

M ehr als ^  Pfund für die Per­
son und Woche werden nicht verab­
folgt.

Thorn den 29. Februar 1916.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Von morgen ab geben w ir wieder

Heringe
kleinerer A r t in unseren Verkaufsstellen 
ab.

Der Preis für zwei Heringe ist 
15 P fg .; mehr als zwei Heringe für 
die Person und Woche werden nicht 
verabfolgt.

Ferner geben w ir in Mengen von 
10 Pfund für den Haushalt und die 
Woche

Kohlrüben Mucken)
ab. Weniger als 10 Pfund werden 
nicht verabfolgt; der Preis hierfür 
beträgt 50 Pfg.

Thorn den 28. Februar 1916.
_______ Der Magistrat._______

Nachstehende — — ——

Bekanntmachung
Die Dampfkesselbesitzer im Regie­

rungsbezirk Marieuwerder sind ge­
mäß § 42 der Ministerialanweisung 
vorn 16. Dezember 1909, betreffend 
die Genehmigung und Untersuchung 
der Dampfkessel verpflichtet, dem m it 
der Beaufsichtigung der Kesselanlagen 
im  staatlichen Auftrage betrauten 
Dampfkessel - Aeb.erwachungsvereine 
in  Danzig sowie der zuständigen 
Ortspolizerbehörde v n jeder in  
ih rem  Hesselbesitzstarrde eintretenden 
Aenderung alsbald Anzeige zu 
machen. Veränderungen, welche nicht 
bis zum 1. A p ril angemeldet worden 
sind, werden bei Ausschreibung der 
Jahresbeiträge lRevisionsgebühren) 
nicht berücksichtigt. Eine Rückerstattung 
hiernach etwa zu viel erhobener 
Jahresbeiträge findet nicht statt.

Aus der Nichtbeachtung obiger 
Vorschrift können den Kesselbesitzern 
unliebsame Weiterungen und pekuniäre 
Nachteile erwachsen. 

M a r i e u w e r d e r
den 24. Februar 1916.

Der Regierrmgs - Präsident.
wird hierdurch in Erinnerung ge­
bracht.

Thorn den 27. Februar 1916.
Die Polizei-Perwallnng.

Bekanntmachung.
Die Elektrizitätswerke Thorn haben 

die Genehmigung fü r die Verlänge­
rung der Straßenbahn vom Rathaus 
Thorn nach dem Amtshause Mocker 
durch die Lindeustraße bis vor das 
Empfaugsgebäude des Bahnhofes 
Tborn-Mocker beantragt.

Es w ird daher hierm it bekannt ge­
macht, daß die Baupläne 14 Tage 
lang, in der Ze it vom 1. bis 14. M ärz 
d. J s . im städtischen Vermessungsamt, 
Rathaus, Zimmer 44, zu jedermanns 
Einsicht anstiegen.

Einsprüche gegen die geplante A n­
lage sind während dieser Zeit bei der 
Polizei-Verwaltung schriftlich anzu­
bringen.

Thorn den 26. Februar 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

W izeMeMMinMung.
Gestern Abend gegen 9 ^  Uhr ist 

auf der Leibitscher-Chaussee zwischen 
Feste König W ilhelm und F o rt Bü- 
low ein braunes P fe rd  au fgegriffen  
worden. Dasselbe kann vom Eigen­
tümer auf der Feuerwache gegen E r­
stattung der Futterkosten und des 
Fuudgeldes in  Empfang genommen 
werden.

Tborn den 1. M ärz 1916.
Die Polizei-Verwaltung.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Schuhmacher- 
meisters k a u t Losen kvlä in  Thorn 
ist infolge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichs­
termin aus den

22. Mrz ISIS.
vormittags 9 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht in  
Thorn, Zimmer N r. 22, anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die 
Erklärung des Konkursverwalters sind 
cms der Gerichtsschreiberei des Kou- 
kursgerichts zur Einsicht der Beteilig­
ten niedergelegt.

Thorn den 25. Februar 1916.
Gerichtsschreiber 

des königl. Amtsgerichts.
M e in e s  M y z e r in  empfiehlt

Ä V L O  Ö l» » « « ,  Seglerstr. 22.'

Zeichnungen
aus die

Neuen Nriegsanleiben
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
----------  zu den Original-Bedingungen entgegen. — ——

voMtkutsche AMalmalt
N V Ä e  T d o mFernruf Nr. !74. rsi N iM L L tta s s e  14.

Ausgrund besonderer Ermächtigung der Landroirt- 
schastskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speise- 
kartoffeln und erbitten Angebote.

U t z n 6 « r 8 l i » u 8 tzn  L  W ü s l l .
Bin Kommissionär der Landwirtschaftskammer für die Pro­

vinz Westpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchstpreise, 
zur sofortigen oder späteren Lieferung jede Menge

Speise-Kartoffeln
und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Posten täg­
lich auf meinem Hofe gegen sofortige Bezahlung.

kuul Lvrim am i, Wustt Or. Nrilslil Hr.) zmißr.R
Metall-

mrd Maschinenarbeiten 
öchweißarbeiten, 

Armaturen, Rostftübe
liefert

S.vsrUrisvI»,
Seglerftr. Nr. 31 — Telephon 59.

Woge.
liindenvertige Ware, 160 K x  schwer, 
twa 850—900 Stck. In h a lt, offerieren 
hne Garantie, ä 38 — Mk., bei 3 Ton­
en L 35.— Mk. per Nachnahme.

6ebr. Im 'M i, ÄWillt.

U«NrKeF«i8t8tra«8v 3 .

ohne Bindung an die gesetzlichen Höchst­
preise zum Preise b is  zu 22 P fg . p ro  

S tiirk v p ro z e n t. ab Verladestelle 
kamt sofort

Schömee W pr.
Prim a

M ttrn -  
. " ' o k s

G. m . b. H .

Mv-ßMen-Ledtt.
Durch grogen Ankauf versende an 

jedermann S o llte n -L e d e r in Stücken, 
3 bis 4 Baar für 6 Mark. für Schuh­
macher das/Pfund 5 M ark 25 Pfennig, 
soforr lieferbar, solange V orra t reicht. 
Wiederverkänfer Rabatt und verlangt.

Uifkjcl!!,. tz)ki!cr«!vk!ts.Irs!»btrg
V e rs a n d -B ü ro , Gammstraße 3 bei 

Herrn _________

Kohlen
waggonweise gibt ab

» ! « 8 M W .
Schönsee Westpr.

1 0 -1 2 «  «k.
1-. 2 - 4  000 M k.-T e ile  sind auf ländl. 
Ansiedl.Grundstücks.Hypotheken zu ver­
geben. Größe der Gründn, d. Rente. 
Hypothekeuschulden sind anzugeben.

Angebote unter 4 0 7  au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

^  Habe anzubieten ^
«h

^  als Futtermittel und als Streu ^  
<> nur waggonweise ab Woyens ^
^  (deutich-danifche Grenze). ^
I  W oyeus. A

^  Habe anzubieten

r Heidekraut

Zunger Rann,
der in einem größeren Büro schon tätig 
war. sucht Stellung als Volontär m 
einem Spedltions- oder Getreidegefchöft 
zum 1. 4 16. Angebote un er 4 1 6  
an die Gefchästsit. der „Presse" ei beten.

Fräulein sucht Aelinng
im Kontor. Kenntnisse E yandcu .

Angebote unter AS. 4 1 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z!e11killi!iiik l» lll

t  W ir suchen für unser 4 
k Haupt-,efchäft zum sofortigen * 
!  E in tritt einen tüchtigen, » 
j  möglichst Militärfreien *

i  M W .  -
! 1.K!Mklil!!!iLltIi8!ii.ll.l!!.d.8. !

Breiteste. 18.

findet dauernde Stellung.

Kren« IleiM8, 6. m .!). ü.

für Z iv il und Uniform verlangt

k. Vitnüik), FkiehkiWk. ISsk.
Tischlergeseüen

auf dauernde Arbeit, sowie L e h rlm g e  
stellt ein LoukolS 'M KLt, Tischlermeifler, 

Tyorn. Gerechteste. 2

sucht M b 'be lhan d lttttg  . O o lm ,
Heiligegeiststr. ! 2 ._______

FlliemUhüie
bei gutem Lohn sofort ge,ucht.

Baderstr. 3.

Mn tüchtiger Schmied 
und Schlofferlehrlinge
werden eingeneilt.

R obsrt Ille in k s rü . F  scherstr. 49.
W ir suchen für unser Kontor zum bal­

digen E in tr itt einen

Lehrling
m it guter Schulbildung, Sohn achtbarer 
Eltern.

A a x  ü i!  8k!i L  lirrin8tz,
G . m . b. H .. M aschinensabritr,

Thorn-Mocker.

L e h r l i n g
mkt guter Schutvildnng sucht

Z ig a rre n -H a n d lu n g .

H e r r  s t a r r e r  ^ u n A k o lt :  „ I c l i  k a b e  irr 6 en le is te n  d re i 
s t i r e n  f ü r  m e in e  k 'n m ilie  Z l^ücker i  l^ ä vm L L cß m e  
v o n  Iß n e n  be ^oZ e n , u n ä  es is t  a lle s  m e in e r  2 n- 
fr ie c k e n lie it n u s§ e fa lle n . I k r e n  1̂ . ( le rn  § e be  ic l i  cken 
V o r^ n Z  Z e Z e n ü b e r a n ä e re n , -cvelelie 2u v /e ils  fa s t n o e ti 
m a l so te u e r  sinck. L e s o n ä e rZ  lo b e  le b  Ln  I k r e n  L 6 e l- 
^v e iL s rü ü e rn  n e b e n  6 e r  ^leZLrnr: ib re n  le ie b te n  I^ n u f 
u n 6 ib r e  O a u e rb a ft iZ k e it .  le b  b ra u e b e  I b r  L 6 e l- 
vve issrac l fa s t tä Z lie k  a u f  8e b le c b te n  VVeZen, b e i Wecker 
V V itte ru n ^ , u n 6 o b sc b o n  ic b  jü k r l ie b  fa s t Zooo 
X i lo m e te r  ^ u rü c lc le Z e ,. b u b e  ie b  v e rb ä ltn is m  ss iZ  n u r  
vven i§ e  A e p a rn tu re n  Z e b a b t."  —  L 6 e l^ve i88r ä 6 e r  u n 6 
N Z b m L 8e k in e n  8in 6 e in e  re e lle  ^ /la rb e  uncl 6 u b e i n ie b t 
te u e r . > V e it ü b e r  b u n 6 e r t tu u 8e n 6 L tü e b  8ebon  im  O e- 
b ra u e k . I^ ic b t  e rb ä lt l ic b  in  k 'u k rruc lbLn ck lunZ en , 80N- 
6 e rn  n u r  6 i r e b t  v o n  u n 8 o b e r  6 u re b  u n 3e re  V e r t r e te r .  
X u ta lo A  I^ r .  16 (-^veleber 6 ie 8e3 ^ L b r  n o c b  Z il t iZ  i 8t) 
v e r 8e n 6 en  ^ v ir  § e rn  an  js ü e n  b o L te n lo 8 u n 6  o b n e  
je ä e  V e rp f l ie b tu n Z  § e § e n  L in s e n ü u n ^  e in e r  2o-?5.- 
N a rb e  f ü r  ? o r to .  L c k e l^ v e lL S - v e e lL e i- ,  v e u t s e t L -

G r a b g k t e r
in jeder Preislage, empfiehlt

N . Liomtzi-, Sch!össer«eiiler, Thsrii lll.
/k n lls n v ü t j bislier alles umsonst LvAe^auolr, 

§e§eu ! L rÄ w xks 1 maetie einen letzten Vei-sneb m it
meinem M itte l, es w ird  niebt reuen. L xr. 1?1. 5.25 L1 Le i I^iebterkol^ LetrsZ 
Lnrüob. ^po tbeber A-L*. Oes. m. b.11. in  ^S88M 128, kost (lassen

Fü r mein Kolonialwaren». Wein- und 
Deiullations.Geschiift suche ich von sofort 
evtl. 1. A p ril

' L e h r l in g e ,
Söhne achtbarer Eltern.

K r u n o
_______ Thorn-Motter. Lindenttr. 5.

Sucye für mein Kolonial- und Aeüku- 
tessengeschäst zu foiort oder 15. M ärz

eitlen Leh rling
mit besserer Schulbildung, Sohn acht­
barer E ltern. Angebote erbittet

8 t.  L L li,„« k , Bvieserr Wpr.

I Z s t r r U u N
n Zum 1. A pril, auch früher oder 
geaen Kongeldentschädigung eimre

i l iU I iü  I s i l l lm ! ,
Mauerftr. 0s>2 (Weichselseile).

WliW W  M
«g«r,'ä»U». Fleischermeiiter. 

Mellienstraße 88. ___

Lenteausseher,
Kriegsinvalide bevorzugt,

verheiratet oder unverheiratet, mit Land­
arbeiten vertraut, sucht von sofort oder 
1. A p ril

Vsmäne Zcblssr Mglau
bei T b o rn . _________

Wl. ArbMMe
kann sich melden.

I .  kMkümlä, llndenjlr. l-l.
Eine jüngere

w ird zum sofortigen A n tritt gesucht 
Schriftliche Meldungen m it Angabe 

von Referenzen und Gebaltsansprüchen 
erbittet die Leibitscher M ü h le , G . m. 
b. H .. Thor»». _________

!!».
keine Anfängerin, von sofort gesucht.

Mltzk Mlwlill.
der poln. Sprache mä.ntig, zum sofort 
A n tritt gesucht. 0 5

Elijaoerhstr 6.

Suche für sofort ein gewandtesLehrfränlem
als Verkäuferin.

8L . A n L > r« ,v rc r . B uchhandlung.
Tüchtige

A e llh e r in l ie n
für Zackenk eider suchtOskar 8ttzpüan.

Mädchen
oder F ra u  zur Pflege alter Dame ge­
sucht. Wo. zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Suche zum ca. 15. 3.

W ! W  U M »
für alles, dos kochen kann als Aushilfe 
für 2 - > Monate in kleinem Stadthaus- 
halt in Thorn. Angebote unter L .  2 9 4  
un die Geschäftsstelle der „Presse".

A i W W W »
zn einem Kinde und etwas Hausarbeit 
gesucht. Wo, sagt die Gefch. der „Presse".

Suche von sofort ein sauberes

M M W » .
Thorn-Mocker, Schwecinstr. 5, 1 T r. r.

ß M  l W W W W i l ,
die zn m ir ins Hans kommt, sucht

K5. )L n t4 z ,« ;L ', Schillerstr. 15.

W e r k . W k t e k i i i
sür oorniiltags gesucht. Zu  erfragen

Breitesir. 33. 2 T r.

W k  V im le l i i i
von sofort gesuwt.

H  i p p o i ' .  B ild o r-V s rg ro ß e ru n g S -
AustaU. Elisabethstr. 12fi4.

Eine anständige

R u t w Z r t e i ' i n
wird gesucht. 8 <rS,rL,'L. Breitestraße.

M m  A « M l i «
für den ganzen Tag gesucht.

Meliienstr. 74. 2 T r. l.

AuWrterin gesWt.
Mellienstraße 8 l. 2 l.

Auktvörlerin Dirs gesMt.
8 c t> ^  sr, t L ,  Le ib ilscherlo rka fe rne .

SasSM MMSÜlll»
verlangt M rllienitraße 89. p. r.

Auswürterin
fü r einige Stunden vorm itta s gesucht.

Schuhmacherstraße 1, 3 r.

Empfehle
tüchtige Landw irtin . Suche Kinder- 
fräulein und Stubenmädchen auf Güter. 

LLsrt1»ssi'4nrL
gewerbsmäßige Stellenoerm ittlerin, 

Katharinenstr. 12.

Als gerichtlich beeidigter

« M
empfiehlt sich den Herren Grund­
besitzern und Interessent'N für 
den Landgerichtsbezirk Thorn

Otto kviiiktz. MuemMek)
i. F irm a: Lkvw rsunsb: L  Lom Le,

oder Msllienstr. 28.

anS p r im a  Eicherrholz
empfiehlt billigst

8 .
Schiüerslr. 8, 2 Treppen.

1W. jiilW NVA!!
für den Nachmittag sofort gesucht.

Parknr. 18, 3 T r. links.

Mädchen
______ Mellienstraße 101, 1, l. Aufgang.

Suche von wsort cm annändiaes

schnlsreies Vlädchen.
W irhclrriskaserue.

S r r v d v
Köchin. Stubenmädchen m it Glanzplätten 
für Güter, LllleiN- urid Kindermädchen.

L In im rL  ^  Z t8 « i, r» :s r r t t  
gewerosmäßigeL-tellenvrriuittlerln.Thorn, 

Bäckeruraße 29.

Suche
Stützen, B ü fe lts rä u iL itts  m it guten 
Zeugnissen für Bahnhöfe und Restaurants. 

VsrL L rs L ä t,
gew erbsm äß iger S te tte nverm itH er,

Thorn, Strobandnrage 13._____
für die S tad t und aufs 
Land W irtin , stützen, 

Stuoen- und SUleinmädwen. SucheKöchin, 
Mädchen f. alles, Kindermädchen u.Knechte.

rn.

Empsetzle
F ra u  W r» n ä rL

gewervStt'äßigeSteUenvermiltterin,Thoi 
Bäckersir. 11.

1 ^  1u n rrilln isk il E  §

Wegen Auseinandersetzung verkaufe

§ResilluratisN
;>

in der M itte  der S tad t gelegen, lauge 
in einer Hand. welches sich auch wegen 
seiner guten Lage zu 'eben, anderen 
Geschäft eignet, sofort oder später bei 
kleiner Anzahlung.

Das Grundstück ist auch ein Speku­
lationsobjekt. da es später vielleicht von 
einer Behörde gekauft werden muß.

Außer den großen, jchönen Restau­
rationsräumen und eigner Wohnung, 
sind noch 7 Mieiswohnungen, sowie 
400 hm. hohe, gewolote Keller vorhan­
den.

Refl. wollen sich unter Ab 4 0 6  an 
die Geschäftsstelle der „P re ise" wenden.

Wegen Fortzuges in e:n großes

in der Schulltrane m ir Zentralheizung, 
allem Zubehör und Garten sehr preis­
wert zu verkaufen. Geregelte, günstige 
Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 
E vtl. w ird gediegene Wohnnngseinrichtg. 
in Zahlung genommen.

Angebote unter O . 4 0 3  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".______________

Verlause mein GrmWlk
wegen Fortzuges unter günstigen Be­
dingungen bei 5000 M ark Anzahlung, 
Rest bleibt stehen, mithin geregelte H y­
potheken. enthaltend 4 kl. Wohnungen, 
2 Morgen Land, ca. 40 '.tragende Oost- 
bäume, Gebäude in tadellosem Zustande 
all H rup t- und Zufnhrstraße gelegen.

Angebote unter 2 0 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Versch. g°dr. Möbel,
darunter elegante Mahagoni-Salon-Ein­
richtung, dttnkeleichems Herren-Zimmer, 
einfache Bettstellen u. a. m. )U ver­
kaufen_______________ B ache itr. 16.
Damenschreibtisch, Salonschrank, 
Teppiche, Gaskronen und versch. 
andere Möbel bitt,-, zu verkanten. 
Zu erfrag, in drr Geschäftsst. d. „Presse".

Guterhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. Elisabethstr. 5, 3 Tr. r.

"Mllkl WWW
billig zu verkaufen. Angebote unter T I. 
3 9 5  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Posten

Bandeisen
billig zu verkaufenL. vombrowski'sche Buchdruckern,

Kcuharineustiaße 4.________

I ^ o s s
zur H-ilsta11en-Ge!dlotierie des deut­

schen Zentral-Komitees zur Be­
kämpfung der Tuberkulose» Ziehung 
am l7 . und 18. M ärz 1916, 3702 Ge- 
winne im Gesamtbetrage von 125 000 
Mark. Hauptgewinn 60 000 M ark, zu 
3 M ark.

zur 3. WolilfahrtS-Geldlotterie ZU 
Zwecken der deutschen Schutzge­
biete. Ziehung am 1 i., 12. und 13.- 
A p r il 1916, 10167 Geldgewinne im 
Gesamtbeträge von 400 000 Marh, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3.30 M t., 

sind zu haoen bei

k ü u t  -  l. L  o r t e  r l  e . E t uu  ch m GH 
Tlrorn. Breiteste. 2.


